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-hat die Qual, wenn er in Amerika unter 
schönen 


Frauen aller Rassen und Nationen 
von der Indianerin über die Mulattin bis 


zur blonden Schwedin die „Brandungs- 
die Preis- 


königin“ suchen soll. Wie 

richter am Strand von Florida diese 
Aufgabe lösten, berichten wir auf Seite 32 
FOTO: STEPHAN RICHTER 
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„Wir stehen vor dem Ruin“‘, erklärten Münchens Gastwirte, als sie im Hofbräuhaus gegen die Bierpreissenkung protestierten 
Max Wänner, Bundestagsabgeordseter der SPD, glaubte das nicht. „‚Die prunkvollen Autos vor dem Hause gehören ausschließlich 


Gastwirten‘‘, konterte er in der Diskussion. Seine weiteren Worte gingen in einem Protestschrei unter. Nur mühsam konnte die 
Versammlungsleitung den Unvorsichtigen vor den Fäusten der erregten Gastronomen aus dem Saale retten. Jetzt sollen die 
angriffslustigen Wirte im eigenen Bier ertrinken. Münchens Gewerkschaften haben zum Boykott aufgerufen FOTO: GROSSAR 





Mit 10,6 und 21,7 Sekunden gewann der Stuttgarter Zandt bei 
den deutschen Leichtathletikmeisterschaften in Stuttgart die 100. m 
. und 200 m und ließ die Läuferelite von Krefeld 1910 einfach 
stehen. Er ist das größte Sprintertalent der Nachkriegszeit. Mit 
ihm hat Deutschland den internationalen Anschluß auf den Kurz- 
strecken wiedergewonnen. 200 m Lauf: 1. Zandt 21,7 Sek., 
2. Wudtke, VfB Stuttgart, 21,8 Sek., 3.Lickes, Krefeld FOTO: AP 
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„‚Bitte laßt mich in Ruhe“, schrieb die dreizehnjährige Berta de 
Hertog am Tage ihrer Hochzeit mit dem malayischen Lehrer Man- 
sor Abibi an ihre Eltern. Die hatten das Kind während des letzten 
Krieges in der Obhut seiner malayischen Amme zurückgelassen 
und waren aus Ostasien geflüchtet. Jetzt wollten sie die Rückgabe 
des Mädchens durch ein Gerichtsverfahren erzwingen. Die Hoch- 
zeit nimmt ihnen jedoch die gesetzliche Handhabe FOTO: AP 
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Ostpreußen zurückgewonnen — zunächst allerdings nur das Modellschiff „,Tannenberg‘‘ vom „Seedienst Ostpreußen‘‘, die be- 
rühmte naturgetreue Nachbildung im Maßstab 1:30. B=i Kriegsende wurde die ‚‚Tannenberg‘‘ in einem Sse bei Göttingen — wie ihre 
großen Schwestern draußen — versenkt. Nach einjähriger Suche haben sportbegeisterte Jungen das 6,50 m lange Schiff jetzt gehoben 
und sind dabei, es wieder flottzumachen. Wahrscheinlich wird jetzt Piecks Presse von westdeutscher Aufrüstung faseln FOTO: DPA 





Seht Ihr den Hut dort neben der Stange ? In Abwandlung der klassiscien Wern F 
Frage liegt eine — fast — historische Baskenmütze auf dem altväter- Hohenzol 
lichen Stuhl „‚Greetsiel 1940‘ , daneben lehnt ein Spazierstock.: die privaten Toxis, de 
Insignien Prof. Reuters, des ostfriesischen Oberbürgermeisters von Ber!in. feiert wu 
Er verbringt seinen Urlaub bei seinen Eltern in der „Krummhö:n“ 
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Fliegend: 
kanischen 
in dem Se 
stationen 


rtejJugend traf sich im kleinen Heidestädtchen Uelzen zum er sten — 
Modellflugwettbewerb nach dem Kriege. Über die Weltmeisterschoften Bittere E 
im Segeifliegen in Örebro (Schweden) und über die Gründung des ncuen gationsch 
Deutschen Aeroklubs berichtet unsere Bildreportage auf Seite 7 FOTO: DPA rechts) | 





Wenn Fürsten flittern, sind sie „auch nur Menschen“. Prinz Franz von 
Hohenzollern-Sigmaringen und Prinzessin Maria Fernanda von Thurn und 
Taxis, deren Hochzeit in Regensburg kürzlich in Spanischem Hofzeremoniell ge- 
feiert wurde, machten ihre Hochzeitsreise inkognito.auf die Insel Sylt FOTO: DPA 
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Fliegende Blechfische jagt Robert M. Love, der Raketenfischer der ameri- 
kanischen Marine. Mit seinem zehn Meter langen Boot kreuzt er ständig 
indem Seegebiet, in dem die ferngelenkten Raketen der US-Marineversuchs- 
stationen niedergehen, die er dann in den nächsten Hafen schleppt FOTO: AP 


Schluß mit leeren Worten — damit stürmten je 150 deutsche und französische Jugendliche von beiden Seiten der Grenze 
bei Weißenburg auf die Zollbaracken los, stürzten die Grenzpfähle und steckten sie in Brand. Die grün-weiße Europa-Fahne 
wurde gehißt, dann riefen Sprecher die Völker Europas auf, überall die Schlagbäume niederzureißen. Warum sitzen diese 
Jungen und Mädel eigentlich nicht im Europa-Rat in Straßburg, woman sich noch mit „schönen Reden‘‘ begnügt? FOTO: AP 


Bittere Enttäuschung zeigt sich auf dem Gesicht Jacob Maliks (links außen), des sowjetischen Dele-_ Nationalchina aus dem Rat auszuschließen. Als der russische Vizepräsident Zinchenko (zweiter von 
gationschefs im Sicherheitsrat der UN, als Sir Gladwyne Webb, der Vertreter Englands (zweiter von links) die Stimmen zähite, mußte er feststellen, daß Maliks Antrag mit acht gegen drei Stimmen 
rechts), und der USA-Vertreter Warren Austin (ganz rechts) gegen den russischen Antrag stimmen, abgelehnt war. Nur Indien und Jugoslawien stimmten für den russischen Antrag FOTO: AP 
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Mit preußischer Gründlichkeit werden die roten Volksbefreii id. ouf den Tag des Angriffs vorbereitet. Tag für Tag paukt 
ge re mit den dreitausend Dschunken, die im Hafen von Amoy zusammengezogen sind !“nten)Die Politiker und Generale 

nationalen Houptquortier rechnen fast stündlich mit dem Beginn der invasıon. Yiele verlieren bereits die Nerven und setzen den 
Durchhalteporolen Tschiangkaischeks passiven Widerstand entgegen. in Rotchinas Hauptstadt Peking hofft man schon auf eine Revolte 
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„Biutiger Ernst wird bald aus diesen Manövern werden‘', orakein 
Tschiangkaischeks Generale auf Formosa düster und studieren mit 
wachsender Nervosität die Meldungen, die täglich über die ausgedehn- 
ten Landungsübungen der rotchinesischen Invasionsarmee einlaufer. 
Rotchinas Staatschef Mao Tsetung hat seine Landungsarmee, die in nd 
bei Amoy gegenüber von Formosa stationiert ist, um das Doppelte 
verstärkt, seit Truman bekanntgab, daß die amerikanische 7. Flotte 
weitere Kämpfe zwischen den beiden Parteien verhindern soll 


Rote Wolken 
uber Formosa 


Kampf den amerikanischen en! So und ähnlich laute 
die Parolen, mit denen die Volksbefreiungssoldaten ihre Geschütz 
rohre bedeckt haben. Zunächst nur zum Manöver. Am Invasionstogt 
aber kann aus einem Zusammenstoß rotchinesischer und amerikt 
nischer Schiffe leicht der dritte Weltkrieg entstehen FOTOS: DPA 


Liegestütz 
sol! wieder ı 
erhitzt werd 


Ein Eis dem 
Hedier (links 
einem ehema 
Tor angeschla 


„Wolfgang 3 
die Pimpfe « 
Uniform mit 
darauf. In W 
die Hedlers, 


ist das Komm 
in Nordengla, 
folgsleute wa 
Dekan, der al 
Berühmtheit ? 
Glauben an de 
des toleranten 
Denn noch ist 








ER 

Liegestütz am Ostseestrand beim Frühsport ist Dienst, ihr Pimpfel Unter Runenzeichen und Schwarz-Weiß-Rot 
sol! wieder mal eine neue Generation in ihrer ganzen jugendlichen Gläubigkeit für politische „Ideale‘‘ und Zwecke 
erhitzt werden. Das Nordlandloger der Deutschen Reichs-Jugend des Herrn Wolfgang Hedler soll der Anfang sein 


IE ZT RE a ET IR nn 
nfelder Rede berüchtigte rechtsradikale Bundestagsabgeordnete Wolfgang Der Spieß in alter Pracht ist wieder da! Mit Trillerpfeife und Notizbuch, wie einst 
ionsleiver und kommissarischen Reichsjugendführer‘‘ Herbert Münchow, im Mai! Zwar ist die Uniform noch nicht wieder genz komplett. Zur Armbinde (mit 


Ein Eis dem Führer ! — Der durch seine Ei 
Hedier (links) mit seinem „Reichsorganisat 
einem ehemaligen hohen SA-Führer, beim Eisessen. Zweimal in der Woche erlaubt die Lagerordnung, die neben dem schwarz-weiß-roter Treue-Rune) und Badehose fehlt noch einiges — aber egal — auf den 





Tor angeschlagen ist, diesen Luxus. Aus einer gemieteten Feldküche wird sonst dosganzeLagerbestens undbilligstverpflegt Geist kommt es an. Und der ist der alte: Heil Hedler! FOTOS: DPA (2), GARBADE (2) 


„Wolfgang Hedier soll uns führen — wir sind stets bereit‘‘, singen 
die Pimpfe der DRJ bei der Fiaggenparade. Sechs haben erst die 
Uniform mit himmelblouen Schlipsen, die anderen warten sehnlichst 
darauf. In 10-Tage-Freizeiten werden jedesmal 70 Flüchtlingskinder 
die Hediersche Straße zum politischen Radikolismus geführt 
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... die Augen links! 


ist das Kommando des Dean von Canterbury in dem Jugendlager 

in Nordengland, wo er als Gast weilt. Und die Augen seiner Ge- 

folgsleute wandern nach links — bis hinüber nach Moskau. Der rote 
Dekan, der als offener Anhänger Stalins in der ganzen Welt eine traurige 
Berühmtheit erlangt hat, vereinigt in entwaffnender Weise in sich den 
Glauben an den Sowjetstern und an das Christuskreuz. In der sicheren Hut 
des toleranten Westens lebend, für Stalinwerbend, kanner vergnügtlächeln. 
Denn noch ist sein Teller gefüllt... FOTOS: STEPHAN RICHTER 





wie man uns Menschen des 20. Jahrhunderts hinstellen 
will, sind wir ja gar nicht. London, Grosvenor Square, 


SO POESIELO 


Nachmittag, Staub, Lärm, Autos, Börsenkurse und auf einem Balkon eine Frau, kühl, schön 
und unnahber, im großen Abendkleid. Ihr Granatschmuck blitzt hinein in diese graue eng- 
lische Geschäftsstraße. Aus schwarzem Satin ist das Modell des Hauses Gebrüder Driver, 
mit nur einem Träger als modischer Extravaganz. In den abknöpfbaren Rock, der in kühn- 
geschwungener Linie ausläuft, sind zwei korbartige Taschen eingearbeitet. Entzückt 
diese Frau nicht des Großstädters dürstendes Auge, der ja nicht ahnt, daß hier ein er- 


schöpftes Mannequin zwischen zwei Vorführungen Atem holt? FOTO: POPPER 


DER DUNKLE ScH ATTEN der Diktatur wächst drohend vor dem amerikanischen 

Chirurgen Dr. Marlowe auf, als er in der Hauptstadt 
Steina des Staates Vosnien eine hohe medizinische Auszeichnung in Empfang nimmt. Er wird gebeten, einen 
„unbekannten‘‘ Patienten zu operieren — der sich als der Diktator General Niva selbst entpuppt. Die Operation 
gelingt — doch Niva, den Walter Rilla darstellt, stirbt plötzlich an einer Embolie (Bild unten). Ein Double 
rettet die staatspolitische Situation. Marlowe aber wird als Mitwisser des ‚‚Staotsgeheimnisses‘‘ — so nennt sich 
der Film der London-Film — festgehalten. Es gelingt ihm, mit Hilfe einer kleinen Tingeltangelsängerin zu fliehen, 
verfolgt von den überall auftauchenden Häschern der Staatspolizei (Bild oben). Die beiden finden den Weg über 
den Gebirgspaß, schon scheinen sie gerettet, da erreichen die Verfolger sie im letzten Moment. Der Zusammenbruch 
des Führerglaubens der VYösnier durch den Tod des „‚Double-Niva“‘ bei einer durch Radio übertragenen Kundgebung 
öffnet ihm endlich den Weg in die Freiheit. — Auf keiner Karte liegt das Land Vosnien, und nirgends wird 
diese merkwürdige Sprache, die für diesen Film entwickelt wurde, wirklich gesprochen. Doch versteht sie 
jeder wieder, der die modernen Diktaturen und ihre Methoden kennengelernt hat FOTOS: LONDON-FILM 


WIEDER ZU HAUSE 


ist die Filmschauspielerin Hildegard Knef nach 
zwei Jahren Amerika. „Völlig unamerikanisch 
sieht sie aus‘, war das einmalige Urteil aller 
Journalisten, die Hildegard auf dem Frank- 
furter Flughafen mitneugierigen Fragenbegrüß- 
ten. „‚Englisch sprechen und warten hab ich 
in den zwei Jahrengelernt‘‘, lächeltHildegard. 
Hollywood hatte ihr 1948 einen glänzenden 
Vertrag angeboten. Hildegard unterschrieb 
damals, ging hinüber und wurde als Gattin 
des damaligen Theateroffiziers von Berlin 
US-Bürgerin. Drüben bekam sie Dollars, aber 
keine Rolle.Leute,dieeswissen wollen, sprechen 
von unschönen Mitteln, mit denen Hollywood 
den kommenden großen Star des deutschen 
Films als gefährliche Konkurrenz für die ei- 
gene Filmproduktion matt setzen wollte. Zwei 
Jahre lang ist das auch gelungen. Jetz tele- 
grofierte ihr Willi Forst: „‚Suche Sünderin‘.- 
„Binich‘‘,drahtete Hildegard zurückund kam- 
als „‚Sünderin‘‘ des gleichnamigen Willi-Forst- 


Films, der — ohne Dreivierteltakt und Wiener 


Madin — in Bendestorf bei Hamburg gedreht 
wird. Thema: die Geschichte einer großen 
Liebe zwischen einem erblindeten Maler und 
einer Dirne. Im Herbst muß Hildegard nach 
Hollywood zurück. Eine von den großen In 
dustrie-Konzernen unabhängige Filmgesell- 
schaft hat nun endlich eine Hauptrolle für 
sie. Aber erst kommen drei Monate Deutsch- 
land mit Willi Forst, den Hildegard bislang 
nur von der Leinwand her kennt FOTO: AP 
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Im schwedischen Städtchen Örebro wurde zum erstenmal die Weltmeister- die Weltmeisterschaft 1950: Die alte deutsche „Weihe‘‘ mit dem jungen 
schoft im Segelflug gestartet. Deutschland war nicht dabei. Seinen Ssgeifliegern Schweden Bill Nilsson ols Piloten siegte mit 428 km im Streckenflug. Auf 
ist die Luft immer noch verboten. Aber deutsche Segelflugzeugtypen gewannen unserem Bild bereiten sich die Teams der Länder gerade zum Start vor 


Aus Titos Reich kam die Oroo Il, ein ganz neu entwickelter Flugzeugtyp. Das ele- 
gante Segelflugzeug, mit dem Jugoslawien zum erstenmal international auftrat, war die 
tion von Örebro. Die Orao Il kam in der Gesamtwertung auf den. dritten Platz 
aus Köln gehen, um weiter segelzufliegen. In 


Mach Ko A sno0? 


trof er auch seinen Landsmann Schubert An den Weltmeisterschaften im Segelflug 1950, die in Schweden ausgetragen 
(rechts) wieder, der heute in Stockholm lebt. wurden, durfte Deutschland, das Geburtsiand der Segeifliegerei, nicht 


Da Schubert noch nicht schwedischer Staats- teilnehmen. Den deutschen Segeifliegern. ist die Luft immer noch verboten. 
bürger ist, darf er nur von unten zusehen 


Nach Südafrika mußte Heli Loasch (links) 


Ein wüster Trümmerfriedhof aus Rümpfen, Tragflächen und Leitwerken — so sieht es heute auf dem „heiligen Berg‘‘ aller Segeiflieger 
der Welt, auf der Wasserkuppe in der Rhön, aus. Während in der Ostzone die FDJ wieder segelfliegen darf, reicht es beim Westen vorerst 
nur zum Modellsegelfug. Um die Segeifliegerschule geht heute ein Stacheldraht. ‚‚Für Deutsche verboten‘‘ steht auf den Schildern. Wann 
werden sie wieder einziehen dürfen in ihr Schwalbenheim ? (Bild rechts) FOTOS: GUNTHER RICHTER (3), KURT W. STREIT (2), HEPPERLIN (1) 


Es geht aufwärts, Hanna! ermuntert Rhönvater Ursinus die 
Fliegerin Hanna Reitsch. Sie trafen sich mit Wolf Hirth und 
onderen Vertretern des Segelflugsports bei der Gründung des 
Deutschen Aeroklubs in Gersfeld am Fuße der Wasserkuppe 





run 


Norma Shearer ist als Heldin des Stummfilms auch in Deutschland noch 
gut in Erinnerung. Mit ihrem zweiten Mann, dem Skilehrer Arrange, und 
ihrer Tochter (linkes Bild) ist sie häufig in Eden Roc zu Gast, wo die ver- 
blassenden Sterne am Künstlerhimmel den neu aufziehenden begegnen 


Flirt oder Fachsimpelei? Drei berühmte Namen: der französische 
Filmstar Michele Morgan — in Deutschland bekannt durch Andr& Gides 
„Symphonie pastorale‘‘ — mit Serge Lifar, dem Ballettmeister der Pariser 
Großen Oper (links). Rechts der Schauspieler Henri Vidal, Partner Michele 
Morgans in dem Monstrefilm „Fabiola‘‘ und seit kurzem ihr Gatte 
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Die Liebe blüht unter dem Einfluß des Riviero-Klimas. Maria Montez — jedes Kind kennt in Italien die glutäugige Filmdiva — und ihr französischer 
Kollege Jean Pierre Aumont, der zu den Lieblingen der Pariser Kinobesucher gehört, haben sich vor kurzem scheiden lassen. Jetzt munkelt man in Eden 


Roc von einer erneuten Ehe zwischen den beiden, und die Gäste brauchen über Gesprächsstoff nicht zu klagen. Vielleicht liegt’s wirklich am Klima ? 


Zum guten Ton gehört es, die italienische Principessc 
Giovanna Pignatelli, auf dem Bild mit nach Haus zu 
nehmen. Auch der Maharadscha von Palampur hat im 
Privatleben sein Steckenpferd: er ist Andenkenjäger 


Zeitvertreib der ‚oberen Zehntausend‘‘: Consuela 
O’Connor, die Gattin des italienischen: Industriellen 
Conte Crespi, probiert die kleinste Kamera der Welt 


Eden Roc 
Eden Roc 
baut. Heu 
sieur Sella 
sei leichte, 


Don Juan 
Vooren ist, 
pflegt gewö 








Eden Roc ist nicht nur ein luxuriöser Pavillon am Cap d’Antibes mit dem schönsten Blick auf die französische Riviera — 
Eden Roc ist schlechthin der Inbegriff extravaganten Lebens. 1870 wurde das Haus als Sommerfrische für Künstler er- 
baut. Heute ist es der Treffpunkt der internationalen Welt. Der unbeschränkte Herrscher über dieses Paradies ist Mon- 
sieur Sella, der, wie man sagt, schon manchem Millionär den Zutritt verwehrt hat. Und man sagt in Eden Roc auch, es 
sei leichter, das mokante Lächeln der Herzogin von Windsor zu ertragen, als bei Monsieur Sella in Ungnad® zu fallen 
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Hingerissen vom Anblick der Mademoiselle Maggy Vaquier wählten die Gäste von 
Eden Roc sie einstimmig zur „Miss Cannes‘‘. Das Präsent des Gastgebers, Monsieur 
Sella: ein Paar Sandalen mit goldenen Nägeln. Maggy ist selig, und eine Vertreibung 
aus dem Paradies Eden Roc wäre nicht nur für sie die schlimmste geselischeftliche 
Ächtung, die dem Träger eines berühmten Namens an der Riviera widerfahren könnte 
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Don Juan Nr. 1 links, Don Juan Nr. 2 rechts, das Weltkind in der Mitten, wobei das Weltkind Monique van Der Welt sorglosester Sohn ist Prinz Sandri Aga Khan, der Bruder Ali Khans 
Vooren ist, die vergeblich auf eine Filmrolle wartet. Die beiden Kavaliere sind die Prinzen Ruspoli. Dado (rechts) und der Schweger der schönen Rita Hayworth. Neben ihm der berühmte Tänzer 
pflegt gewöhnlich mit Zipfelmütze, bemaltem Gesicht und einem Hahn auf der Schulter spazierenzugehen Serge Lifar. Geld und Ruhm — welch günstige Konstellation! FOTOS: TER 





Susi$., Putzmacherin von Beruf ‚lebt jetzt mit 
DIE GELIEBTE 7.1 Horchem zusammen auf der Jagdhütte 
bei Dedenborn. Ihretwegen erscheß Nora Horchem ihre ‚Kinder. 
Eindruck“ hinterließ die $.vor Gericht 


Einen „‚denkbar schlechten 
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Ertrenschte Mutter” und „Bestie in Men- 
schengestalt” urteilt das aufgebrachte Pu- 
blikum zu Beginn der Verhandlung gegen die 
Kindermörderin Nora Horchem aus Monschau, 
die jetzt vor demL icht in Aachen stand. 
Aber schon eine Stu äter war die Sym- 
pathie der Offentlichkeit auf seiten der Ange- 
klagten. Vor den Richtern und dem Publikum 
rollte eine so furchtbare Ehet 


rogödie ab, dah 
die Bluttat der Nora Horchem fast als letzter 


Ausweg gelten mußie. 

Was war geschehen? Am Abend des 18. gu 
1950 hatte die Ehefrau Nora Horchem ihre 
Kinder im Alter von vier Monaten, vier, sieben 
und zehn Jahren mit Luminaletten eingeschlä- 
fert und dann erschossen. 

Seit 1948 muß ihre Ehe die wahre Hölle 

wesen sein. Nora Horchem weih, dab ihr 
Mann Rolf sie mit a Putzmacherin Susi S. 
betrügt. Er mutet seiner Frau zu, die 5. als 
Dritte in die Ehegemeinschaft aufzunehmen. 
Während Nora ihr viertes Kind erwartet, schläft 
Rolf Horchem mit der $. im gleichen ehelichen 
Schlafzimmer wie die Angeklagte. Die völlig 
verzweifelte Gattin schlägt eine Scheidung vor. 
Sie spürt, wie sehr ihr Mann und ihre Schwieger- 
mutter das ungeborene Kind unter Noras Her- 
zen hassen. Aber Rolf will nichts von einer 


Die zehnjährige Ruth (oben), darunter ihr Bruder Rento, friedlich 
schlummernd mit seinem Spielzeug im Arm. Beide wurden, 
ebenso wie ihre zwei Geschwister, im Bett von der Mutter erschossen 
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FOTOS: SCHILLINGS-CALL 


- Rolf Hoıchem, der Mann ohne Gewissen, aber 
EHEMANN mit Passionen. Bis zum Kreisjägermeister 
hat er es gebracht. Im hellen Jagdanzug schlich er sich über die Hin- 
tertreppe zum Friedhof, um dem Begräbnis seiner Kinder beizuwohnen 








Kindermörderin von Monschau 


Scheidung wissen. Er lebt offen mit seiner 
Geliebten in einer entlegenen Jagdhütte zu- 
sammen. Als Nora dort zu Besuch weilt, macht 
sie den ersten Selbstmordversuch, der jedoch 
miblingt. Endlich drängt Rolf Horchem selbst 
auf eine Trennung. Da er die Schuld nicht auf 
sich nehmen wird, besteht die Gefahr, dah 
zwei ‚Kinder in die Erziehung der gefühllosen 

kämen. Es gibt a Weg 
für Nora, ihre zerrütiete Ehe zu retien, keinen 
Weg, ihre Kinder zu behalten. Völlig von 
Sinnen greift sie zur Schrofflinte ihres Mannes, 
tritt vor die Betfen der schlafenden Kleinen 


Ent >. an 


DAS MORDZIMMER 
neben das Jagdmesser. Mit ihm wollte sich Nora 


DIE EHEFRAU 


15 Jahre älter als dessen Geliebte. „Charakterlich labil, von über- 
durchschnittlicher Intelligenz‘‘, 


Nora Horchem, die Apothekerin, ist 42Jahre 
alt, 3 Jahre älter als ihr Mann und 


urteilte der Gerichtsmediziner 


ah ja. waralley palach!' 


sagt Nora Horchem, die 


und erschießt sie. Bei dem Versuch, sich selbst 
die Pulsadern zu öffnen, durchschneidet sie 
sich die Sehne, ihre Hand ist gelähmt. Der 
heimkehrende Rolf Horchem findet sie bewuh;i- 
los. Die Leichen der Kinder läht er im 
Kaninchenstall des Monschauer Friedhofes au!- 
bohren, damit die Tragödie der Offentlichkeit 
verborgen bleiben soll. 

„Für ihre Tat nicht verantwortlich” urieilt 
das Gericht, und verfügt die Einweisung der 
Angeklagten in eine Heil- und Pflegeanstalt. 
„Ich weih ja, es war alles falsch!”, sagt Nora 
Horchem gequält, als sie hinausgeführt wird. 
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Hier schliefen die Horchem-Kinder Ruth, Rolf und Robert. Links auf dm 
Boden die Jagdflinte, mit der die grauenhafte Tat ausgeführt wurde. Do- 
Horchem die Pulsader 


n öffnen, zerschnitt sich aber die Sel:ne 








Silberngläi 
hüllt. Ba sc 











Silbern glänzt dieSchlangenhaut,die denbraunen Körper derEartha Kittum- 
hüllt. Das schokoladenfarbene Mädchen, das Orson Welles’ Partnerin auf seiner 
großen Europatournee ist und in Welles’ „‚Faust‘‘ (als schwarzes „‚Gretchen‘‘) 
eine Sensation war, spielt hier eine düstere Monologszene aus „‚Heinrich VI.“ 


Der Dritte Mann 
persönlich 


Ein Schrank von einem Kerl, aber mit der Eleganz eines Tanz- 
bören, mit dem Witz und der Schlagfertigkeit eines Shake- 
spearischen Narren, und doch bis oben hin aufgeladen mit 
bi:rtunterlaufener Energie und dumpf grollender Leidenschaft — 
des ist Orson Welles, der Dritte Mann, der mit dem kaffee- 
braunen Mädchen Eartha Kitt zu einem Gastspiel nun auch 
noch Deutschland gekommen ist, um in Frankfurt, Hamburg, 
München und Berlin Shakespeare, Wilde und seinen eigenen 
„Faust“ (unter dem Titel ,‚Time runs‘‘) zu spielen. Vier Wochen 
lang. Dann will er wieder fort, über die Berge nach dem Sü- 
den: In Venedig muß endlich der Othello-Film beendet werden. 


„Die Zeit läuft ab‘ — das ist der Titel von Orson Welles’ Faust- ) 
Spiel. Wie ein Albdruck liegt über dem Ganzen das lähmende Bewußt- 

sein, daß alles dem Ende zueilt. Schrecken, Pessimismus und Verzweiflung 
durchschüttern den Menschen Faust, der ein Sinnbild ist für uns. alle 


Sie zerschmilzt unter dem ironisch fragenden Blick, den Orson Welles ihr zuwirft. Umflattert von einer Schar hübscher Reporte- 
rinnen und neugieriger Journalisten, spielt der berühmte ‚‚Dritte Mann‘‘ mitCharme undWitz und komischenVerzweiflungsausbrüchen 
das reizende Frage- und Antwortspiel mit, das ihm beim Presseempfang in Frankfurts amerikanischem Club zugemutet wird 


Er läßt alle Mienen springen: mal 
Bonvivant mit Lausbubenlächeln (links), 
mal düster blickender Charakterspieler 
(Mitte), mal väterlich jovialer Onkel 





(rechts). Sein mimischer Ausdruckstanz 
vor den geladenen Journalisten, die mit 
ihren Kameras und Notizblöcken recht 
statistenhaft herumstanden und nur 





Stichworte gaben, war eine Sondervor- 
stellung, in der alle Erwartungen vom 
Mimen Welles weit übertroffen wurden 
FOTOS: WOLFF & TRITSCHLER 
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Fachärzte bestätigen, 

daß auch Sie in 14 Tagen 

einen lieblicheren Teint 
haben können 


Nicht eine Versicherung - sondern es wurden tatsächlich Beweise 


erbracht von 36 führenden Fachärzten, daß die 


Palmolive-Schönheitspflege eine Verbesserung des Teints bringen kann. 


Wissenschaftliche Versuche bei 
1285 Frauen, durchgeführt von 56 führen- 
den Hautspezialisten, bewiesen eindeutig, 
daß nach 14tägiger regelmäßiger Gesichts- 
behandlung mit Palmolive-Seife-und 
mit nichts anderem als Palmolive-Seife - 
2 von 3 Frauen eine Verbesserung ihres 
Teints erzielten. 


Das Verfahren ist so einfach: 
1) Waschen Sie Ihr Gesicht 2-3 mal täglich mit 
der milden Palmolive-Seife. 


2) Massieren Sie jedesmal den verschönernden 
Schaum I Minute in die Haut, 


3) danach abspülen und abtrocknen. Das ist alles. 





Diese bemerkenswerten Resultate wurden 
bei Frauen jeden Alters unter den ver- 
schiedensten Hautbedingungen erzielt. 


Achten Sie beim 1: 
Einkauf darauf: 
Palmolive - Seife 
nur in der grünen 
Packung mit dem 
schwarzen Band! 
Sie wird nie un- 
verpackt verkauft! > 
pr 








Beginnen Sie Ihre Palmolive- 
Schönheitspflege noch heute 
abend. Auch Sie können eine 


Verbesserung Ihres Teints in 
14 Tagen erwarten: 


e Frischere, leuchtendere 


e weniger fettige Haut, 

e Zortheit und Glätte, sogar 
bei trockner Haut, 

e Befreiung der Hautporen 
von Unreinheiten. 














MEHR ALS SEIFE - EIN SCHONHEITSMITTEL 








Der Anschluß an Annette ist gefunden 


Fortsetzung der Preisträgerliste aus „STERN“ Nr. 33 


19.—26, Preis: je eine 





Urlaubskarte für eine Per- 
son 3. Klasse für alle Züge zwischen zwei be- 
liebigen Bahnhöien des ieis und 
ein Spesenzuschuß von 50,— DM: Wolf Nitzsche, 
Kauimann, Ulm/Donau, Heimstr. 27; Herbert 
Winceimann, Kaufmann. München 2, Send- 
linger Str. 59; Elisa Meyer, Horsi/Holst., Am 
Markt Nr. 7; Renata Neff, Hambur 
Puhtsbütteler Str. 757; Ludwig Friedet, Mün- 
chen 13, Georgenstr. 47, W.; Im Klotz, 
Sprechstundenhilie, Quakenbrück hnhof- 
straße 22; Hans Hempel, Kauimanan, Braun- 
schweig, Karl-Marx-Str. 18; Helene Gericke, 
Hausfrau, Krefeld, Verdinger Str. 463. 


27.31. Preis: je eine Neizkarte 2. Kl. für das 


| wermerg Bundesgebiet: Kurt Orth. Buchhalter, 
erlin-Lichtenberg, Egmontsr. 6, H.; Käte Lud- 
wig, Berlin-Charlottenburg, Steifensandstr. 4,11.; 
Erika Buschhüter, Hausfrau, Düsseldorf, Pfalzer- 
straße 45; Erich Maltusch, Rentner, Berlin N 65 
Tovostr, 25; Luise Hellwing, Hausfrau, Bottrop/ 
Westi., Johannesstr. 16, 


32.36. Preis: je eine Neitzkarte 3. Kl. für das 


gesamte Bundesgebiet: Horst Pluschys, Göttin- 
gen, Hannoversche Str. 10; Maria Walther, Haus- 
frau, Wiesbaden, Schiersteiner Str. 11; Mari- 
anne Kortmann, Assistentin Drochtersen % 
über Stade {Untereibe); Gertrud Theuerkauf, 
Schwester, Berlin-Grunewald, Caspar-Theyse- 
Stı 27-31, M.-Luther-Krankenhaus; Günter 
Pfafienreiter, Lehrer, Delmenhorst, Schillerstr. 5. 


37.46. Preis: je eine Netzkarte 2. Klasse mit 


Anschiußnetzkarte: Klaus Franzen, Schlosser, 
Hage’Ost/rsid., Halbmonder Str. 135a; Irmgard 
Stephan, Sprechstundenhilfe, Berlin W 15, Fasa- 
nenstr. 59; Ernst Zilch, Berlin SW Hagelberg- 
str. 13; Ingeborg Dreyer, Hausfrau, Düsseldorf, 
Fritz-Wüst-Str. II; Lilo Behrens, Bremen, Graf- 
Haeseler-Str. 53; Elisabeth Voss, Soest, Para- 
dieserweg 30; Herma Reuter, Bremen, Graf- 
Haeseler-Str. 53; Editha von Lieven, Berlin- 
Dahlem, Vogelsang 10; Helga Buch Hausfrau, 
Duisburg, Kardinal-Galen-Str. 72; Alma Baum, 
Rheinhausen-Hocd., Friedensstr. #8 


47.—56. Preis: je eine Netzkarte 3. Klasse mit 


Anschlußnetzkarte: Dora Dietz, Neu-Budden- 
stedt/Heimstedt. Wulfersdorfer Str. 4; Ulrich See- 
poll, Pol.-Beamter, Daerstorf 5a, Kr. Harburg; 
Charlotte Drews, Verkäuferin, Berlin O 112, 
Sta!in-Allee 327, Quergebäude Ill; Hilde U 
Sekretärin, Fürth’Bay., Kaisersti. 171; Dr. Inge 
Legeler, Hamburg 20, Edgar-Roß-Str. i4a; Steffi 
Mauer, Behörden-Angest.. Augsburg, Luitpold- 
straße 19; Wilma Wadepubl, Hausfrau, Aurich’ 
Ostfrsid., Esenser Str. 12; Willy Bolkenius, 
Gvmnasiast, Bonn, Mozartstr. 3; Dietrich Geh- 
lert, Beinum b. Salzgitter %; Irmgard Scharn- 
beck, Düsseldorf, Jahnstr. 43. 


57.--66. Preis: je eine Netzkarte 2. Kl.: Hella 


Thomas, Neuß, Jülicher Str. 49, 1II.; Gerd 
Walter kaufm. Angest., Köln, Ubierring 6/8; 
Margit Schmidt, Angestellte, Langerringen 46i 
3, (136) Likr. Shwabmünden; R. Wörner, Ver- 
treter, Neckargemünd, Mühlgasse 5; Ebba Ker- 
kovius, Osnabrück, Korsikas Kamp %; Dr. Kurt 
Pfannkuch, Behrensen über Northeim; Heinz 
Borchers, kaufm. Angestellter Harlingerode, 
Meinigstr. 18; Dr. Hanns Thiel, Neustadt, Kr. 
Marburg, Bergstr. 6; Erika Schröder, Schülerin 
Knetterheide, Post*Schötmar/Lippe, Oststr. 31; 
Wolfgang Gaedtke, Dentisten-Praktikant, Nort- 
heim’Hann., Rückingsallee 7. 


67.—76. Preis: je eine Netzkarte 3. Kl.: August 


Lüdeke, Verwaltungsangest.. Northeim’/Hann.. 
Albrecht - Dürer - Straße, b. Kaiser; Erich 
Bensch, Kaufmann, Berlin-Schöneberg, 

walistr. 14; Karl Steiner kaufm. Angest., 
Rüdeshe;m/Rhein, Jakobstr. 14, b. Lehn; Ma- 
riechen Kibat, Hamburg- Wandsbek, unse: 
Reichardt-Str. 9; Ilse + Apotheken- 
Helferin, Bremerhaven, nA Robert 
Huörieb, Heizungsmont., brutale: Schil- 
teıstr. b. Ertelt: Klaus Vögeding, Angest., 
Heidenoldendorf/Detmold, Detmolder Str. 356; 
Dr. Gerhard Bischoff, Geologe, Berlin-Lichter- 
felde-W., Ringstr. 9%; Ursula Rogge, Deimen- 
horst. Scheunebergstr. 10; Hellmut Herb, Dipl.- 
Ing., Konstanz Mainaustr. 7, b. Hess. 


77.—91. Preis: je eine Bezirkskarte 2. Klasse mit 


Anschlußbezirkskarte: Gerda Bayer, Modistin, 
(14b) Calw Schw., Henust. Gäßle 12; E. Stracker- 
jan, Scharbeutz, Am Hang #; Thomas Morgen- 
soth, Bergvermessungstechniker, Köln-Nippes 
Kemrener Str. 44; Erika Herborholz, (2161 
Lembeck über Hüttingen; Eleonore Farkas An- 
gestellte (Witwe), Köln-Lindenthal, Sielsdor- 
fer Str. 83; W. Paasch, Dipl.-Ing., Bremerhaven- 
G., Rheinstr. 69; Ernst-Aug. Wazal, Versiche- 
rungsangest Hannover, Podbielskistr. 53; 
Olga Hanke, Hausfrau, Hannover Körting- 
straße 6; Willi Rocsier, Lagerhalter, Hamburg, 
Gurlittstr. 35, N.; Niels Hansö, ListSylt, Butt- 
graben 2; Walter Henkelmann, Düsseldorf 
Stromstr. 8; Kaja Lass am Langsee Schau- 
spielerin. Hamburgq-Altona, Pestalozziplatz 1, 
N.; D. Gallner Holzolling, Post Westerturm; 
Ernst Wurm, Oberstudienrat, Holzminden, 
Ernst-August-Str. 29; Herbert Papen,. kaufm. 
Angest., Bremen Hemmstr. 266, II. 


92.—%. Preis: je eine Monatskarte über eine Ent- 


fernung von 100 km 2. Klasse: Christa Hilken 
Bremen, Hamburger Str. 200; Herbert Marx 
Ortiker, Hamburq 39, Barmbeker Str. 55, IIl.; 
Wolfgang Haak, Kellner, Berlin-Steglitz, 
Kniephofstr. 25, v. I; Eise Strehlau, Itzehoe 
Hans-Ho!m-Str. 3; Adolf Rose Elektro-Ing., 
Hamburg 21, Langenrehm 42, b. Kopplin. 


9.—9. Preis: je eine Bezirkskarie 3. Klasse mit 


Anschlußbezirkskarte: Bringfried Stanuka, Itze- 
hoe/Hoist., Breite Str. 32; Rolf Gessau, Berlin- 
Reinickendorf-Ost, Schillerring 21; Hans Ertl, 
Menden, Kr. Iserlohn, Kirchstr. 5, in Cafe 
Rössier. 


101.—112. Preis: je eine Bezirkskarte 3. Klasse 


mit Anschlußbezirkskarte: Engelbert Kudiek, 
Arnsberg’ Westf... Rumbeckerstr. 80; Kety 
Windeck, Stenotypistin BonwRh., Heerstr. 40, 
b. Prochnow; Ottilie Schütte, Arnsberg Westf. 
Jögerstr. 2; Marie-Luise Meyerhöfer, (13a) 
Würzburg. Röntgenring 11; Thea Ballentbin, 
Hamburg-Rahistedt, Adolfistr. 11; Herbert 
Schilli, Freiburg i. Br., Zasiussir. 45; Werner 
Maurer, Berlin-Marienfelde, Säntisstr, 166; 
Elisabeth Langner, Hausfrau, Berlin-Schöne- 
berg, 'Goltzstr. 12, b. Uhlich; Dietrich Jonas, 
Gerichtsreferendar, (13a) Herzogendurach über 
Erlangen, Bamberger Str. 7; Emilie Hanisch, 
(13b} Diedorf b. Augsburg, Haus Nr. 103; Hans 
Schebestzik Masch.-Schlosser, Ruit a. d. Fil- 
dern, Kr, Esslingen a. N., im Zinshölz; Anni 
Hildebrand, Wwe. Hamburg 13, Dilistr. 16, 11. 


113.—132. Preis: je eine Bezirkskarte 2. K).: Anni 


Dittmer, (16) Guntershausen b. Kassel, Nr. 71; 


Leny Loske, (22b) Oberlahnsteimw/Rh., Martinstr.4; , 






dert, Zoppoier su. 1, Ing En "Fiat aa) 
r tr. 1; eborg ow, (22a) 
Düsseldo: Schlesische Str. 83; Ewald Bloc, 
(1) Ber Ben 5; Inge 
Birkenkamp, Göt Friedrich-Ebert-Str. 2%; 
Inge Abraham, Bu ndlerin, (1} Berlin W. 35, 
Steinmetzstr. 54; Herbert Wilden, Volksschul- 
lehrer, 423) Surheid Sudeten- 
straße 10; Pritz Sämann, Architekt, zer 
O., Schwarenbergstr. n 1.; Johannes Brix, 
Alsterdamm, Ha Mutzenbecher & Co,; 
F. W. Kutscheidt rer Postf. 19; Hedi 
Jenewein, Hausfrau, Navis — 25, Matrei/Br,, 
Tirol/Osterr.; Ursula Martini, Krankenpflege. 
rin, Bad Münder a. Deister, Deisterhort; Hilde- 

rd Morawietz, Wiesbaden, Hellmundstr. 46, |.; 
. Lohse Gıünenplan/Alield, Raabestr. 23; 
Cilly Hoffmann, Baerl, Kr. Moers, Karistr. |; 
Elisabeth Kinder, St. Hülfer-Neufeld 108, Kr 
Diephole; Hans Müller, ng jest, 
Berlin-Charlottenburg, Potsdamer Str. 3; Berad 
Gratzki, Dreher, Essen-Katernberg Haniei- 
straße 35; Lore Stiegele, Huchenfeld, Haupt- 
straße 92. 


133.—137. Preis: je eine Monatskarte über eine 
Entiernung von 10 km 3. Kl.: Friede Kohler, 
Hausfrau, Grossingersheim, Kr. Ludwigsburg, 
Württ.; Karl Fr. Krösser, Oberschüler, Füssen 
(13b), Schwangauer Str. 9; Jürgen Hosse, Siu- 
dent, Essen-Süd, Seidistr. 9; Monika Arne- 
mann, Haustochter, Hannover, Waterloostr. 4; 
E. Dey, Hannover-Linden, Ricklinger Str. 33 


138.—157. Preis: je eine Bezirkskarte 3. Kl.: wil 
frid Petersen cand. ing., Hameln, Bennigscn- 
straße 8; Werner Taubert, NeustadtHol:t., 
Ziegelhof 18, Il.; Eınst-Günter Hoffmann, Su- 
dent, Kulmbach, Schießgraben 9; Alb. Over, 
Steuerinspektor, (224) Rheydt/Rhld., Doh er 
Str. 78: Adolf Deibert, Beamter, (22b} Worms 
(Rhein), Bennigsenstr. 37; Dita Graebert, Sek’e- 
tärin, Straubing, Rennbahnstr. 49; Edith Grib- 
ner, Wuppertal-Barmen, Graudenzer Str. ?1; 
Erna Schuder, Stenotypistin, (1) Berlin-Steg!iiz 
Munster Damm 19; Walter Liebergesell kauim. 
Angest., Kassel, Westring 68; Hildegard Pr«m- 
nitz, Malerin, Berlin-Wi Imersdorf, Rudolstäc'er 
Str. 115; Hilde Hogrebe, Verwaltungsangest. 
Essen-Steele, Vietingstr, 11; Th. Leyhe, prakt, 
Tierarzt, (16) Twiste (Waldeck); Ursula Meyer, 
Arzthilfe, Hameln, Ostertorwall 2; Ruth Dt 
mer, (20b) Göttingen/Hann., Wilhelmsplatz |; 
Werner Meissler, Kaufmann, Berlin-Steglitz 
Menckenstr, i; Gisela Werner, Kontoris' n, 
(2Ca) Bennigsen/Deister Kirchstr. 46; Elisab-'h 
Heinrich, Heilbronn a. Necar, Bahnhofspio'z; 
Margret Wilk, Hausfrau, (14a) Bad Cannst.t! 
Sicheistr. 7: Berta Winkelvoss, Haushälte:in, 
(206) Göttingen, Lotzestr. 6; Robert Heyden, 

Kauimann, Düsseldorf-Eller, Kamper Weg !)7. 


158.—199, Preis: je eine Festtagsrückfahrkarte 
2. Kl. zu Weihnachten 1950: Brigitte Korüat, 
Schülerin, Wu.-Vohwinkel, Vohwinkler Str. 57; 
Bernleitner, Hamburg-Wilhelmsburg, Keindoil- 
straße 2; Elfriede Brücker, Packerin, (21j Siecoen 
i. W., Glückauistr, 12; Elisabeth Dede, Ha.s- 
frau Berlin W 50, Nürnberger Str. 46; Gerh rd 
Frädrih, Hannover, Herrenhäuser Str. 1.6 
Nicolaus Lochner, Buchhalter, Weiden-Oberpi 
Brenner-Schäler-Str. 10; Wolf Rossner, Student 
Hamnover, Bischofsholerdamm 34; Rosemü'e 
Greim, Hausirau. Hamburg-Stellingen, Hagın- 
beckstr. 23; Ilse Müller, Hausfrau, Lüdensch+ «, 
Lutherstr. 10; Irma Woydelko, Witwe, Be:in 
W 30, Berchtesgadener Str. 3; Dr. med. Lothar 
Luithlen, Facharzt für Kinderkrankheiten, Nru- 
wied, Heddesdorier Str. 15; Ruth Neumann 
technische Zeichnerin, Berlin O 34, Kopernik‘'s- 
straße 33; Kar! Betz, Kauimann, umbover- 
mr Rutenbergstr. 24; Hartmut Krich! 

Berlin-Tegel, Karolin.n- 

straße 13; Marg. Kort, Hannover. Bucden- 

plan 6, Il.; Willy Korbat, Kauimann, W.-Voh- 
winkel, Vohwinkler Str. 67; Helmut Kun «&. 

Wiesbaden- Kostheim, Bregenzer Str. 3, 

Rudolf Schmidt, Mechaniker, Tuttlingen. L d- 

wig-Finkh-Weg 15; Erich Schulz, Molke 

Rosche-Prielip 3a, Kr. Uelzen; Josefine Bu’k- 

hardf, Gars a. Inn, Nr. 27; Helmut Weissle«er, 

Dieselmascinist, Hildesheim, Marienbu::jer 

Str. 108; Ingeborg Witte Zahntechnike:in, 

Iserlohn i. Wett, Am Dickenturm 7; Frieda 

Mentzel, Be Weißenburger Str. 50; 

Georg Faustmann, Berlin-Spandau, Schönwa!«er 

Str. 72; Helmut Ternes, Student, Düsseld:r!, 

Grafenberger Allee 155; Therese Mörs Biüro- 

gehiliin, (22) Köln-Ehrenteld, Querbeckstr. 5: 

Anni Kohlmann, Giengen (Brenz), Bleiche !9 

Rudolf E. Uhlig, (24) Bützfleth, Kr. Stade 

Amni Clos, (IE) Niedersceld, Dillkreis H.-N. 

Baumgartenstr, 10; Minna Zeise, Sdrweim 

Westi. Leherstr. 7; Dr. med. Hermann Franke, 

Facharzt u. Internist, Wiesbaden, Bierstäd'er 

Höhe 66; EIli Simons, (21a) Recklinghausen- 

Süd, Blitzkublenstr. 8; Peter Rixner, Schüler 

Kreßbronn’ Bodensee, Bodanstr. 22; Rudolf S:e- 

bel, Fabrikant, (224) Wermelskirchen, Fried- 

richstr. 10; Gisela Longardt, Buchbalterin, (!) 

Berlin-Lichterfeide, Stubenrauchstr. 4; R:ca 

Gebhardt, (204) Obernkirchen - Schaumbu‘g 

Friedrich-Ebert-Str. 190; Harry Kranz, Verkäu- 

fer, Berlin-Steglitz, Heesestr. 18; Bruno Schott, 

(20b) Braunschweig, Wendenstr. (Amtsgerich!); 

Heinrich Hauchler, Rb.-Sekretär, (21b) Altena 

Westf.. Graf-Adolf-Str. 4; Elisa Lau, Hambu:g- 

Eidelstedt, Haseldorfer Weg 17; Dr. Albert 

Hartmann, Zahnarzt, (13a) Nürnberg, Dietcr- 

straße 55; Anni Matzcak, Düsseldorf, Behren- 

sıraße 2 


201.—209. Preis: je eine Pestiagsrückiahrkarie 
2. Kl. zu Weihnachten 19%: Hans Etzler, Ma- 
schinenschlosser, Anrath b. Krefeld, Lohrfelder- 
straße 16; Hartwig Nordmeyer, Kriegsversehr- 
ter, Altena/Westf., Bahnhofstr. 85; Reinhold 
Schwenk, Milspe, Schwarzer Weg 13; Inge 
Schneider, Hausfrau, Dinslaken, Wesc'er 
Str. 127; Hermann Schäfer, Lehrer, Ber!ın- 
Spandau, Gehlbergerstr. 11; Hilde Winkler, 
Gelsenk.-Horst, Essnerstr. 46; Anneliese Franke, 
Hausfrau, Lemgo/Lippe, Steinweg 40; Luzie 
Mauersberg Hausfrau, Hannover, Anncn- 
araße 9; Vera Ulrich, Kempen/Niederrhein 
Arnoldstr. 60. 


210.—250. Preis: je eine Festtagsrücklahrkarte 
3. Kl. zu Weihnachten en Hanns Köhler 
München 22, Kaulbachstr. 6, I.; Rudolf Pflaum, 
Lehrer, Berlin NW 87, Claudiusstr. 11; Lydia 
Hiller, Garmisch- Partenkirchen, Alleestr. 3: 
Siegiried Paris, Berlin-Spandau, Hohenzolle'n- 

ring 124; Anneliese Werner, (16) Hohenkirdıen 
213 1/2 über Kassel 7; Carlheinz Koenig, techn. 
Kaufmann, Rendsburg/Holst., Bismarckstr. 19; 
Wilh, Sieber, Praktikant, SchwandorfBay. 
Eisenhartstr. 9; Werner Kannengiesser, Inge 
nieur, Berlin-Siemensstadt, Goebelstr. 82, 11. 


(Fortsetzung auf Seite 22) 
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Zum erstenmal in der Geschichte der Medizin nimmt eine bedeutsame 
wissenschaftliche Entdeckung ihren Weg in die Öffentlichkeit über die 
Presse. „Wasser 507“ ist kein Sensationsbericht, er ist vom längst ver- 
rauschten Gröningrummel ebensoweit entfernt wie die Gestalt eines 
Paracelsus von den Scharlatanen seiner Zeit. Dennoch ist das, was hier 


in einer allgemeinverständlichen Sprache 
deren Tragweite noch gar nicht abzusehen ist. 


Biologen haben nach eingehenden Versuchen bestätigt, daß das ge- 
heimnisvolle „Wasser 507“ heilende und lebensfördernde Kräfte birgt, 
die unsere Medizin bisher so nicht darzustellen vermochte. Und der Satz, 
daß die Entdeckung des „Wassers 507“ einer Umwälzung der Medizin 
gleichkomme, ist nicht der Ausspruch eines Sensationsreporters, 

die Meinung eines verantwortungsbewußten Wissenschaftlers. Im ersten 
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Ein Tatsachenbericht von Dr. Werner Francee 


schaftlichen Versuchen 


wird, eine on, 
ervorragende Ärzte und 


sondern 


Magenentzüundung — geheilt 


Sie wollen also sagen, daß sie normales Leitungs- 
wasser einfach mit hochfrequenten Wechselströmen be- 
handeln und dadurch — sagen wir einmal: biologisch 
hochwertiges Wasser erzielt haben?” Der junge Trup- 
penarzt A. fragte es über die Suppe weg, im Frühling 
1943, in Peenemünde. „Ich habe mir den Garten des 
Kollegen X. angesehen. Fabelhaft, wie das Gemüse da 
wächst! Außerdem scheint dieses Stückchen Erde eine 
besondere Anziehungskraft zu haben: Schnecken, Wür- 
mer und Käfer von allen Sorten geben sich auf ihm ein 
Stelldichein. Scheint so eine Art von Konditorei zu sein 
für alles, was da kreucht und fleucht.”* 


„Ich vermute”, entgegnete Neumayer, „daß mein Was- 
ser eine besonders günstige Wirkung auf das Wachstum 
der Zellen ausübt.” 


„Das scheint wohl so. Darf ich mir, als Arzt, ein paar 
Flaschen ausbitten? Schließlich besteht der menschliche 
Organismus ja auch aus Zellen. Vielleicht kann denen 
auch geholfen werden. Ich habe ein paar Patienten mit 
chronischer Magenentzündung. Diese Fälle sind günstig: 
da könnte ja das Wasser unmittelbar — durch Kontakt 
— auf die Zellen einwirken. Ein paar Tropfen können ja 
auf keinen Fall schaden. Es handelt sich ja schließlich 
um — Wasser! Ich mache ein paar Vorversuche mit 
Tieren. Und dann werden wir sehen.” 


Bereits nach einer Woche meldete der junge Arzt un- 
bezweifelbare Erfolge. Die Versuche sind aus der Not 
des Augenblicks geboren, in dem man nach allen Hilfen 
greift; sie haben zunächst keinen wissenschaftlichen 


Wert. Sie finden ohne Kontroll- und Parallelversuche 
statt, und die genaue Durchforschung der Wirkungsweise 
ist unmöglich. Auch die weitere Uberprüfung ist zu- 
nächst unmöglich: Peenemünde wird von Bomben zer- 


‘der Längsrichtung vor uns. Rechts und links wird 


schlagen, Neumayers Laboratorium auch, die Wogen der 
letzten Kriegs- und ersten Nachkriegszeit schlagen auch 
über ihm zusammen; aber dieser erste Erfolg am Kran- 
kenbett hat ihn tief beeindruckt. Sollte er wirklich ein 
neues Verfahren zur Herstellung von Heilmitteln ge- 
funden haben? 


Das elektrische Aquarium 


In Neumayers Laboratorium steht ein recht- 
eciger Kasten von der Größe einer Badewanne. 
Er ist in der Längsrichtung durch Zwischenwände 
dreigeteilt und mit Wasser (mit einfachem Lei- 
tungswasser) gefüllt. Wenn wir uns an die 
Schmalseite stellen, haben wir die drei Teile in 


der Hochfrequenzstrom — wie gesagt, 180 000 bis 
250 000 Volt — angeschlossen, als positiver und 
negativer Pol, als Anode und Kathode. Der Strom 
springt über; natürlich nicht als Lichtbogen, son- 
dern unsichtbar durch das Wasser. Wer mit Din- 
gen der Elektrizität Bescheid weiß, weiß auch, daß 
das nicht viel kostet: es wird nicht viel Strom 
verbraucht, sondern nur hochgespannter Strom. 


Nun wissen wir, daß sich bei einer solchen 
Versuchsanordnung alle „sauren“ Bestandteile des 
Wassers am Anodenpol, alle „basischen“ Bestand- 
teile am entgegengesetzten Pol ansammeln. Durch 
die Hochfrequenzbehandlung des Wassers gelingt 
es, die an sich indifferente Masse des Wassers 
sozusagen in drei politische Parteien zu spalten: 
in die saure Linke, die basische Rechte und die 
(bei weitem überwiegende) neutrale Mitte. Neu- 
mayer gebrauct nur die saure Linke, also die 
Anodenflüssigkeit — das andere Wasser läßt er 
ablaufen. Eine solche Vorbehandlung des Was- 
sers dauert immerhin volle 48 Stunden. Sie wird 
durch genaue Meßapparate (lonometer) kon- 
trolliert. 


Was Neumayer nachher in seine Flaschen ab- 
füllt, ist nach wie vor, chemisch gesehen, reines 
Wasser. Es ist auch nicht etwa elektrisch aufge- 
ladenes Wasser. Die Träger der Elektrizität, die 
Ionen, haben sich nicht mit dem Wasser verbun- 
den; sie haben sich nicht entladen. Sie gelangen 
mit einem Schwupp mit in die Flasche, ärgern 
sih und warten auf die nächste Gelegenheit, 
ihre Spannung loszuwerden. 





Das klingt alles sehr einfach und plausibel und 
ist auch theoretisch einwandfrei. Die Erfindung 
dieser verblüffend einfachen Versuchsanordnung 
hat etwas Geniales an sich. Aber die Haken zei- 
gen sich, wie zu erwarten, sehr bald. Diese hohen 
Spannungen reichen nämlich bereits in ein Gebiet 
hinein, in dem der Umgang mit der Elektrizität 
sozusagen nur mit Handschuhen möglich ist. 


Unsere Lichtl&itung funktioniert unabhängig 
von der Wetterlage, es sei denn, sie werde ein- 
mal durch ein Gewitter gestört. Erzeugt man aber 
Ströme von sehr hoher Spannung, so ist man 
nicht mehr unabhängig von den hochgespannten 
Strömen, die aus dem Kosmos auf uns heruntet- 
rieseln und, in mannigfachker Abwandlung und 


Mit aller Sorgfalt und wissenschaftlicher Gründlich- 
keit wurde das Präparat „Wasser 507°‘ in der Münchener 
Universitäts-Nervenklinik Die Resultate waren 
verblüffend. Unsere Bilder zeigen links den Gutachter 
Dr. Gerloff, rechts seine Stellungnahme zum „Wasser 507‘ 


\) 
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Teil des erregenden Tatsachenberichtes über die Geschichte dieser Ent- 
deckung berichtete unser wissenschaftlicher Mitarbeiter Dr. Werner Francee, 
wie der Münchner Ingenieur Hans Neumayer bei seinen kriegswissen- 


ständliche Erscheinung stieß: er sah vor dem Fenster seiner Laborato- 
riumsbaracke einen Fleck, auf dem das Gras nicht nur sehr viel höher 
wuchs als ringsherum, es war auch kräftiger und zeigte sattere Farben. 
Dieser scheinbar bedeutungslose Zufall führte Neumayer auf die Spur 
des „Wassers 507“ — denn hier hatte er bei seinen Versuchen zur 
elektrolytischen Wasser-Osmose gelegentlich ein mißlungenes Präparat 
achtlos zum Fenster hinausgeschüttet. Das mißlungene Präparat ent- 
wickelte sich zu der heutigen Form des „Wassers 507“, das auch auf 
Menschen und Tiere eine bisher nicht für möglich gehaltene Wirkung hat. 
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in Peenemünde 1943 auf eine ihm zunächst unver- 


Umformung, unser irdisches Spannungsfeld beeinflussen. 
Neumayers Badewanne war zunächst nicht abgeschirmt: 
es zeigte sich, daß seine Apparatur aufs genaueste 
mit der Sonnenfleckentätigkeit parallel lief und auf sie 
reagierte. Oder liegt ein gemeinsamer kosmischer 
Rhythmus zugrunde? 

Neumayer wurde hellhörig. Zum erstenmal begriff 
er, daß seine Entdeckung vielleicht weit über die Bezirke 
seiner elektrischen Badewanne hinausgriff. 
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Gewöhnliches Leitungswasser befindet sich in dieser Wanne, in die zwei 
Elektrodenpaare eingebaut sind. Mit Hilfe hochfrequenten Stromes wird auf 
diese Weise das wunderbare „Wasser 507‘ hergestellt FOTOS: v. BONIN 


Müllabfuhr im Körper 


Die Heilerfolge des „Wassers 507* 
mehrten sich. Und es entstand die Frage: 
wie sind sie zu erklären? Wie kann es 
geschehen, daß reines Wasser, das ledig- 
lih durch Hochspannungsstrom vorbe- 
handelt ist, all die Krankheiten zu heilen 
und zu bessern vermag, von denen noch 
die Rede sein wird? Wie kann es ge- 
schehen, daß der Chemismus des Körpers 
so stark auf dieses Wasser reagiert? 


Die Zellen des menschlichen Körpers 
sind auf dauernde Ernährung angewie- 
sen. Sie wird ihnen durch die Blutbahn 
zugeführt. Die Adern und Äderchen ver- 
ästeln sich bis zu allerfeinsten Kanälen, 
die gerade so breit sind, um einzelnen 
Blutkörperhen den Durchgang zu ge- 
statten. Die angrenzenden Zellen nehmen 
den roten Blutkörperchen den Sauerstoff 
ab (den die roten Blutkörperchen wie 
einen Rucksack mit sich tragen) — aber 
sie übernehmen auch andere chemische 
Substanzen in winzigen Dosen: Jod, 
Spurenmetalle — oder was der rote Hau- 
sierer gerade zu verkaufen hat. Immer- 


Neues Leben erfüllt die um das 400fache vergrößerten Zellen eines Gurkenblattstieles, nachdeın die zunächst 
begossen wurde. Links die unregelmäßig ausgebildeten und 
schlaffen Zellen einer unbehandelten, rechts die prallen Zellen einer behandelten Pflanze bei gleicher Wachstumszejt 


kümmerlich wachsende Pflanze mit „Wasser 507‘ 
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hin: nicht jede 
Zelle liegt unmit- 
telbar an der Straße. 
Zum Beispiel die 
Knochenzellen, die 
ja auch lebendig 
sind und ernährt 
werden müssen, 
liegen zum Teil 
weit von der Blut- 
bahn entfernt — 
aber jede Zelle ist 
so konstruiert, daß 
sie eine kleine 
Offnung durch die 
Zellwand hindurch 
zu ihrer Nachbar- 
zelle hat — und in 
wundervoller nach- 
barliher Gemein- 
schaftsarbeit geben 
die der Blutbahn 
zunächst liegenden 
Zellen die herbei- 
gefahrene Nahrung 
auh an die ent- 
fernter liegenden 
Zellen ab. 

Das ist das ein- 
fache Verteilungs- 
schema, wie man 
es sich vielleicht 
vor fünfzig Jahren 
dachte. So glaubte 
etwa der Leiter 
eines Konsumge- 
schäftes seine Fili- 
alen und Kunden 
bedienen zu kön- 
nen. Leider aber 
war dabei ein Fak- 
tor vergessen: näm- 
lich die Aufnahme- 
fähigkeit der Kun- 
den. Sozusagen die 
Propaganda. Die 
Kunden kauften 
nicht von selbst, 
man mußte ihnen 
einen Anreiz bie- 
ten. Die Natur 
wußte das von jeher. Auch den Körper- 
zellen mußte ein Anreiz geboten werden; 
sie fressen nämlich nicht alles von selber. 


„Die Zellen können annehmen oder 
ablehnen”, erklärt uns ein bekannter 
Physiologe. „Sonst wären sie ja nur eine 
tote Apparatur. Ob eine Zelle etwas auf- 
nehmen will oder nicht, ob sie etwas ab- 
geben will oder nicht, hängt von ihrem 
elektrischen Spannungszustand ab. Er 
entscheidet darüber, ob die Haustür nach 
innen oder nach außen offen ist oder 
überhaupt gesperrt.“ 

„Und von wem wird wiederum dieser 
Spannungszustand gelenkt? Es ist doch 
nicht so, daß sozusagen jede Zelle ihre 
eigenen Launen haben kann?“ 

„Die Lenkung liegt, auch wenn Sie es 
vielleicht nicht gern hören, in den Hän- 
den der ‚Seele. Wobei unter diesem 
Verlegenheitsbegriff vieles zusammenge- 
faßt ist. Die Zellen schließen sich zum 
Beispiel ab aus Ekel. Der Geruchsinn hat 
gemeidet, daß die Wurst auf dem Bröt- 
chen nicht mehr gut riecht. Überlegen Sie 
einmal, was das heißt, daß Sie daraufhin 
einen leichten Brechreiz bekommen! Das 
heißt, daß auf eine Meldung der Nasen- 
schleimhäute hin sich vielleicht nicht Ihr 


u. E 


Mit dem Astronomen Oberndorfer, dem Leiter der Münchner Volkssternwarte, steht Hans Neumayer 
in dauernder Verbindung. Es hat sich gezeigt, daß das Auftreten von Sonnenflecken und erdmagne- 
tischen Spannungen mit der Wirksamkeit des gleichzeitig aufbereiteten,, ‚Wassers 507°‘ zusammenhängt 


ganzer Magen umdreht, aber jede ein- 
zelne Zelle dreht sih um und sagt: 
Nein! — Das wäre ein ganz einfacher 
Fall, zu dem wir nicht viel Seele brau- 
chen. Aber jetzt! Ich habe eine Unwahr- 
heit gesagt, und sehr gegen meinen Wil- 
len werde ich rot. Nur, weil ich mich auf 
dem Grunde meiner Seele schäme, ver- 
liere ‚ich‘ die Herrschaft über mein vege- 
tatives Nervensystem, die feinen Äder- 
chen der Haut werden für die Blutzirku- 
lation weit geöffnet, die Zellkränzchen 
um die feinsten Blutgefäße lockern sich, 
und ich werde rot. Umge- 
kehrt, wenn ich erschrecke, 
schließen sie sich jäh, und 
ich erbleiche. Der Puls setzt 
aus. Da hat ein seelischer 
Schock schwerwiegende kör- 
perlihe Folgen. Es gibt 
Leute, die sich beinahe er- 
brechen müssen, wenn sie 
nur an ein Ereignis denken, 
das vielleiht schon zehn 
Jahre zurückliegt.” 

„Und Sie glauben nun, daß 
das Neumayersche Mittel...” 

„Einen Augenblick, Sie 
werden gleich sehen. Manch- 
mal funktioniert so eine 
Zelle nicht richtig. Nehmen 
wir den einfachsten Fall: sie 
ist überarbeitet. Das kommt 
häufig vor. Dann häufen 
sih in ihr die Rest- und 
Abfallstoffe, ihre eigene 
Asche sozusagen, denn jede 
Zelie ist ja ein kleines Ver- 
brennungsöfchen. Sie wird 
die Asche nicht mehr los, 
sie kann ihren Müll nicht 
mehr richtig zur Abfuhr an 
die Bilutbahn zurückgeben. 
Zum Beispiel das Gehirn: 
geistige Müdigkeit ist nichts 
anderes als Verstopfung der 
Gehirnzellen mit verbrauch- 
ten Stoffwechselprodukten. 
Im Schlaf ändert sih nun 
plötzlich der elektrische 
Spannungszustand 
des Gehirns, und 
plötzlich werden 
alle Zellwände in 

erhöhtem Maße 
durchlässig für Aus- 
taush und Müll- 
abfuhr. Die Schlak- 
ken wandern ab, 
die Zelle wird aus- 
geputzt, und der 
Mensch erwacht mit einem frisch 
aufgeladenen Denkapparat.“ 

„Also wäre die Ermüdung des 
Gehirns rein chemisch zu er- 
klären?“ 

„Zunächst ja. Wir können ja 
den Schlaf durch chemische Mit- 
tel weitgehend ersetzen oder 
reduzieren. Es gibt Drogen (wie 
Mescalin) und synthetische Prä- 
parate (wie Pervitin), die es dem 
Gehirn ermöglichen, auch wäh- 
rend des Wachzustands Schlak- 
ken abzuführen. Diese Mittel 
spielen die Rolle von Putzfrauen, 
die die Büros sauberhalten, auch 
wenn der Dienstbetrieb pausen- 
los weitergeht. Das Gehirn arbei- 
tet in weiten Partien sowieso pau- 
senlos; es arbeitet und verarbei- 
tet auch im Schlaf, wir merken 
es nicht, höchstens an unseren 
Träumen, von denen uns ja nur 
der geringste Teil bewußt wird. 
Theoretisch ließe es sich also sehr 
wohl erreichen, daß auch unser 
Wachbewußtsein pausenlos ar- 


beitet. Denn unsere landläufige Anschau- 
ang, daß sich ‚unsere Nerven verbrau 
chen‘, gibt ein völlig falsches Bild. Un- 
sere Nerven können sich gar nicht ver- 
brauchen — sowenig wie sich ein Tele 
grafendraht dadurch abnutzt, daß man 
auf ihm telegrafiert. Aber die Zellen die- 
ses Nervenapparates sind auf Ernährung 
und Reinigung angewiesen, wie andere 
Körperzellen auch. Es kommt nur darauf 
an, wie man sie reinigt. Ob mit dem 
Teppichklopfer oder dem Staubsauger 
Wenn Sie in einem Büro, das ständig in 


Bauarbeiter Josef Klas war an Blinddarmentzündung erkrankt. 
In der auf S. 13 abgedruckten Erklärung bestätigt Dr. Gerloff, 
daß der Patientnach Genuß von 500 ccm des Präparates 507 
Schmerzen und Fieber los wurde, daß die geplante Operation sich 
erübrigte, und Josef Klas heute wieder ein gesunder Mann ist 


Betrieb ist, mit dem Teppichklopfer kom- 
men, wirbeln Sie nur Staub auf. Mit dem 
StaubsaugerholenSie ihn unauffälligweg.“ 

„Und Sie glauben, daß das Neumayer- 
sche Präparat eine Art Staubsauger ..." 

„Genau da kommen wir hin. Aber Sie 
müssen mir gestatten, noch ein Wort über 
den alten Liebig zu sagen. Der hat ge- 
nau vor hundert Jahren behauptet, die 
Zellen vermöchten Wasser um so eher 
aufzunehmen, je weniger Salze und feste 
Bestandteile es mit sich führt. Ganz plau- 
sibel. Spätere Forscher, Nichols und 
Labee, haben bewiesen, daß zusatzfreies 
Wasser viel schneller in die Zellen ein- 
zudringen vermag. Aber es wird audı 
zehn- bis fünfzehnmal rascher ausgeschie- 
den als normales Trinkwasser.“ 

„Also die Zelle macht einen Unte:- 
schied zwischen den einzelnen Wasse'- 
arten? Nicht nur bei der Annahme, son- 
dern auch, wenn sie es wieder abgeben 
soll?” } 

„Das ist eben so lange nicht gesehen 
worden. Man 
hat immer nur 
von der Ernäh- 
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Honor Harris lernt an ihrem 18. Geburtstag 
Sie Richard Grenvile kennen. Sie verlieben 
sich ineinander, und als Honor mit Edward 
Champernowne verheiratet werden soll, flüchtet 
sie sich zu Richard. Gegen den Widerstand der 
Familie beschließen sie zu heiraten. Am Vortag 
der Hochzeit verunglückt Honor und wird zum 
Krüppel. Sie weist Richard ab und lebt in ihrem 
Rollstuhl auf Lanrest. Durch Ben Grenvile er- 
fährt sie, daß sein Bruder Richard, der, nachdem 
sie ihn fortgeschickt hat, eine reiche Erbin gehei- 
ratet hat, sehr unglücklich in dieser Ehe ist. Der 
Krieg zwischen dem Parlament und den Königs- 
treuen gegen Ende der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts droht nach Cornwall überzugreifen. Honor 
wird deswegen zu ihrer Schwester Mary, die mit Jo- 
nathan Rashleigh verheiratet ist, nach Menabilly 
gebracht. Im Pförtnerhaus bezieht sie ein kleines 
Zimmer, neben dem ein Raum liegt, der aber 
ständig verschlossen ist. Man erzählt, daß der 
Geist Onkel Johns, eines am Wahnsinn gestor- 
benen Verwandten, darin umgehe. Nachdem 


Honor die Nachricht erhalten hat, daß Richard ° 


Grenvile zum Kommandanten ernannt worden 
ist, hört sie in der Nacht Schritte in dem geheim- 
nisvollen Zimmer. Durch einen Türspalt sieht sie 
einen Mann in Uniform am Tisch sitzen und 
Briefe schreiben. Am nächsten Morgen läßt sich 
Honor in den Garten fahren und sucht die Ge- 
heimtreppe, die zu dem Gespensterzimmer führen 
muß. 


5. Fortsetzung 


Die Breite des Pfeilers betrug meiner 
Schätzung nach etwas mehr als vier Fuß, 
und wenn er hinter einer falschen Stein- 
fassade hohl war, so fand sich darin 
leicht Piatz für eine Treppe. Einen Aus- 


gang nach dem Hof gab es nicht — das _ 


war gewiß. Ich ließ mich von Joan an 
den Pfeiler heranrollen, angeblich, um 
die Flechte zu berühren, die sich seit 
fünfzig Jahren auf dem Stein gebildet 
hatte, und ich überzeugte mich davon, 
daß das Gemäuer des Pfeilers jedenfalls 
solid war. Wenn meine Annahme rich- 
tig war, dann mußte die Treppe in dem 
Pfeiler weiter hinunter, bis in die Fun- 
damente des Hauses reichen, und ein 
Durchgang führte in einiger Entfernung 
ins Freie. 

Wir verließen den äußeren Hof, und 
im Tor stand Mrs. Langdon, die Frau 
des Verwalters, eine gemütliche, freund- 
liche Frau, die mir vorgestellt wurde 
und mich dringend einlud, ein Glas 
Milch bei ihr zu trinken. Während sie 
verschwand, sahen wir uns in dem 
schmalen Raum um, und Joan wies 
lachend auf einen Schlüsselbund, der 
neben der Türe an einem Nagel hing. 

„Der alte Langdon ist wie ein Kerker- 
meister”, flüsterte sie. „Im allgemeinen 
trennt er sich niemals von diesem Bund, 
sondern hat ihn immer an seinem Gürtel 
baumeln. John sagt, er habe von jedem 
Schlüssel meines Schwiegervaters ein 
zweites Exemplar.” 

„Ist er schon seit langer Zeit Verwal- 
ter hier?” fragte ich. 

„O ja”, sagte Joan. „Er kam als junger 
Mensch her, als das Haus gebaut wurde. 
Es gibt in Menabilly keinen Winkel, 
den er nicht kennt.” 

Dann würde ich wetten, dachte ich 
bei mir, daß er auch das Geheimnis des 
Pfeilers kennt, wenn es ein Geheimnis 
gibt. Joan, ebenso neugierig wie ich, 
musterte die Schlüsselschilder. 

„Sommerhaus“, las sie, und mit bos- 
haftem Lächeln nahm sie den Schlüssel 
von dem Bund und hielt ihn mir vor 
Augen. „Du hast einmal den Wunsch 
ausgesprochen, in den Turm auf dem 
Weg drüben hineinzuschauen, nicht 
wahr?“ neckte sie. 

In diesem Augenblick kam Mrs. Lang- 
don mit der Milch, und aus Angst vor 
einer Entdeckung versteckte Joan, wie 
ein schuldbewußtes Kind feuerrot, den 
Schlüssel in ihrem Kleid. Wir schwatz- 
ten eine Weile, während ich hastig 
meine Milch trank und Joan unschuldig 
nach der Decke blickte. Dann nahmen 
wir Abschied von der guten Frau und 
wandten uns durch das Tor in der 
hohen Mauer in die Gärten. 

„Jetzt bist du in der Patsche”, sagte 


ich. „Wie wirst du den Schlüssel zurück-. 


bringen?” 

Joan lachte leise. 

„Ich werde ihn John geben“, sagte 
sie. „Er muß irgendein Märchen erfin- 
den, um den alten Langdon zufrieden- 
zustellen. Aber da wir nun einmal den 
Schlüssel haben, wäre es doch ein 
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Jammer, wenn wir ihn nicht benutzen 
würden, Honor!” 

Sie war eine Kameradin nach meinem 
Sinn und ein gutes Patenkind. 

„Ich verspreche nichts“, sagte ich. 
„Roll mich hinauf, und wir werden se- 
hen, woher der Wind bläst.” 

Wir durchquerten die Gärten, kamen 
am Hause vorbei, und erst als wir etwa 
zehn Fuß über dem Boden waren, wurde 
die schöne Aussicht über das Meer 
sichtbar, denn unten verdeckte der an- 
steigende Grund alles. Darum lag auch 
Menabilly, obwohl auf einem Hügel, 
dennoch in einer Mulde, und ich sprach 
darüber zu Joan, während sie mich nach 
dem Sommerhaus am äußersten Ende 
des Weges rollte. 

„Ja“, sagte sie, „John hat mir er- 
klärt, daß das Haus so gebaut wurde, 
damit es vom Meer aus nicht gesehen 


ROMAN VON DAPHNE DU MAURIER 





Sie rollte mich durch die Türe, und 
ich sah mich um. In meiner kindischen 
Art hegte ich halb und halb die Hoff- 
nung, irgendwelche Spuren von See- 
räuberei zu entdecken. Doch alles war 
in Ordnung. An den Wänden des Som- 
merhäuschens reihten sich Bücher, und 
von den Fenstern hatte man eineh schö- 
nen Blick über den ganzen Streifen von 
der Bucht bis zum Gribben und ostwärts 
sah man die steile Küstenstraße, die 
nach Fowey führte. Jeder, der sich, zu 
Pferd oder zu Fuß, Menabilly von Osten 
her näherte, konnte von einem Wäc- 
ter an dem Fenster: beobachtet werden, 
ebenso wie jedes Schiff, das in der 
Nähe der Küste segelte. Der alte Mr. 
Rashleigh hatte sich als sehr pfiffiger 
Bauherr erwiesen. 

Der Fliesenboden war mit Teppichen 


bedeckt, bis auf eine Ecke, wo vor dem 
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Als Gast ihrer schon weltberühmten amerikanischen Kollegin Margaret 
O’Brien lernt sie erst einmal, wie man mit abendländischem Spielzeug umgeht 
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werden könne. Der alte Rashleigh lebte 
in großer Angst vor Piraten. Aber um 
die Wahrheit zu sagen, war er selber 
nicht gar so weit von der Piraterie ent- 
fernt, und in der alten Zeit wurden 
Ballen Seide und Silberbarren hier 
irgendwo im Hause versteckt, die den 
Franzosen geraubt und auf seinen eige- 
nen Schiffen hierher gebracht worden 
waren, die bei Pridmouth landeten.“ 

In diesem Fall, dachte ich, hätte ein 
Gang, der nur ihm und vielleicht sei- 
nem Verwalter bekannt war, sich als 
sehr vorteilhaft erwiesen. 

Doch wir hatten das Sommerhäuschen 
erreicht, und Joan, die vorher einen 
vorsichtigen Blik über die Schulter 
rückwärts geworfen hatte, zog jetzt den 
Schlüssel hervor und drehte ihn im 
Schloß. 


Schreibtisch meines Schwagers ein 
Stück einer schweren Matte lag. Joan 
ließ mich stöbern, während sie draußen 
Wache hielt. Auf einem der unteren 
Regale neben dem Schreibtisch lagen 
Bände: ‚Mein Stadthaus’ und ein ande- 
rer ‚Menabilly‘, und neben diesen bei- 
den hieß ein Band ‚Heiratsurkunden’ 
und ‚Testamente‘. Der als ‚Testamente’ 
bezeichnete Band lag mir zunächst und 
war seltsam verführerisch. Ich blickte 
über meine Schulter und sah durch das 
Fenster, daß Joan damit beschäftigt war, 
Blumen für die Kinder zu pflücken. Ich 
strekte die Hand aus und griff nach 
dem Band. Seite nach Seite war er mit 
meines Schwagers peinlich sorgfältiger 
Hand gefüllt. Ih kam zu dem Testa- 
ment, das ich gesucht hatte. So hatte 
der alte John Rashleigh nicht gar zu 


knapp für seine Verwandten «esorgt! 
Nick Sawle hatte fünfzig Pfund cerhal- 
ten, die Temperance ihm wahrschein- 
lich gestibitzt hatte, und die Spurkes 
ebensoviel. Den Armen von Stowey waä- 
ren zwanzig Pfund zugefallen. Es ist 
wirklich abscheulich, sagte ich mir se!- 
ber, daß ich meine Nase derart in dıe 
Dinge stecke, die mich nichts angehen, 
aber ich las dennoch weiter. All:r 
Grundbesitz in Cornwall, sein Haus i 

Fowey, sein Haus in Menabilly und seiri 
übriges Vermögen gehörten seinem 
zweiten Sohn Jonathan, dem Testa 

mentsvollstrecker. Und dann kam am 
Ende ein Kodizill: „Dreißig Pfund jähr- 
lih aus den Einnahmen von Fowey 
am Unterhalt meines ältesten Sohnes 
John, die nach dem Tode meines zwei- 
ten Sohnes Jonathan auszuzahlen sintl, 
der bei seinen Lebzeiten für ihn zu 
sorgen, ihm Unterkunft, Speise und 
Trank und Kleidung zu gewähren hat.' 

In diesem Augenblick sah ich Joans 
Schatten am Fenster vorbeihuschen, und 
mit rascher, schuldbewußter Bewegung 
schloß ich das Buch und stellte es auf 
seinen Platz zurück. 

Nun war an der Geisteskrankheit des 
armen Onkel John kein Zweifel mehr 
möglich. Ich drehte meinen Stuhl vom 
Schreibtisch weg, und als ich das tat, 
begegnete das rechte Rad irgendeinem 
Widerstand auf dem Boden unterhalb 
der schweren Matte. Ich beugte mich 
hinunter, um das Rad wieder frei zu 
machen und schlug bei dieser Gelegen- 
heit den Rand der Matte um. Und da 
sah ich, daß das Hindernis ein Ring in 
einer Bodenfliese war, der wohl flach 
lag und selbst einem Schritt möglicher- 
weise unbemerkt geblieben wäre, 
immerhin aber das leichte Rad hemmen 
konnte. 

Ich beugte mich aus meinem Stuhl, 
so weit ich nur konnte, packte den Ring 
mit beiden Händen und vermochte den 
Stein drei Zoll hochzuheben, bevor 
sein Gewicht mich zwang, ihn fallen 
zu lassen. Dennoch hatte ich bereits die 
Kante der obersten Stufe einer Treppe 
bemerkt, die ins Dunkel hinabführte. 
Ich hatte die Matte eben in Ordnung 
gebracht, als mein Patenkind eintrat. 

„Nun, Honor“, sagte sie, „hast du 
alles gesehen, was du sehen wolltest?“ 

„Das glaube ich wohl”, erwiderte ich, 
und kurz darauf hatte sie die Türe ge- 
schlossen, den Schlüssel umgedreht, und 
wir rollten den Weg hinunter. Sie 
schwatzte über dies und das, aber ich 
hörte kaum zu, denn meine Gedanken 
waren von dieser letzten Entdeckung 
erfüllt. Es war ziemlich sicher, daß 
unter dieser Fliese im Sommerhaus sich 
ein Gewölbe oder ein Gang befand, und 
daß eine Matte darüber gelegt war, be- 
wies, ebenso wie die Stellung des 
Schreibtisches, daß dies ein Geheimnis 
sein sollte. An dem Ring war kein Rost, 
und die Leichtigkeit, mit der ich, hilflos 
an meinen Stuhl gefesselt, den Stein 
einige Zoll hochheben konnte, zeigte, 
daß es sich hier nicht um ein spinnweb- 
bedecktes, längst vergessenes Versteck 
handelte. Die Fliese war sichtlich häufig 
und erst in letzter Zeit gehoben wor- 
den. Es gab einen geheimen Weg nach 
Menabilly durch das Zimmer neben dem 
meinen, und irgend jemand hatte in der 
vergangenen Nacht den Weg benützt, 
ich hatte den Mann ja mit meinen eige- 
nen Augen gesehen. 

„Du bist so schweigsam, Honor“, 
sagte Joan und unterbrach meine Ge- 
danken. „Woran denkst du?” 

„Ih bin eben zu der Meinung ge- 
langt, daß es doch ein wenig übereilt 
war, Lanrest zu verlassen, wo ein Tag 
dem andern glich, und zu euch nach 
Menabilly zu kommen, wo täglich 
etwas anderes geschieht.” 

„Ich wollte, ich könnte auch sor den- 
ken wie du“, entgegnete sie. „Mir 
scheinen hier Tage und Wochen völlig 
gleichmäßig zu verstreichen, die Sawles 
zanken sich mit den Sparkes, und die 
Kinder sind ungezogen, und mein lieber 
John murrt die ganze Zeit, weil er nicht 






















Wolf Albach-Retty 
einer der beliebtesten „Männer” 
des deutschen Films, beendete 
die Aufnahmen zu 
„Der Mann, der sich selber sucht”, 
in denen er unter der Regie von 
Geza von Cziffra 
mit Vera Molnar als Partnerin 
eine Hauptrolle spielt. 


„In den — beim Film nicht seltenen— Augenblicken,indenen ihrem wundervollen Aroma und ihrer leichten Bekömmlich- 


konzentrierter Energie-Verbrauch geradezu nach einer keit neuen Auftrieb und neue Anregung gibt. Darin wird 
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mann während der Hochzeitsreise selten ausspricht. Dieser junge Mann allerdings genießt das 
volle Vertrauen Mr. Hiltons, des jungen Ehemannes der berühmten englischen Filmschauspielerin 
Elisabeth Taylor. Während der Freund und die Gattin durch das alte Rom spazieren, sitzt der 
Ehemann in einer kühlen Tratioria, trinkt Chianti und schreibt Ansichtskarten FOTO: UP 





mit Peter und den andern in den Krieg 
ziehen kann. 

Wir waren am Ende des Weges und 
wollten eben durch das Tor in den um- 
mauerten Garten, als ihr kleiner Sohn 
Jonathan, ein Kind von kaum drei Jah- 
ren, uns entgegenlief. „Onkel Peter ist 
gekommen“, rief er, „und noch ein an- 
derer Herr und viele Soldaten. Wir 
haben die Pferde gestreichelt.” 

Ich lächelte seiner Mutter zu. „Was 
habe ich dir gesagt? Kein Tag vergeht 
in Menabilly, ohne daß sich irgend 
etwas begeben würde.” 

Es war mir gar nicht darum zu tun, 
mit großem Aufsehen an den langen 
Fenstern der Galerie vorüberzurollen, 
wo die Gesellschaft sich versammelt 
haben mochte, und so bat ich Joan, 
mich zum Haupteingang des Hauses zu 


rollen, der zu dieser Tageszeit meist: 


unbenutzt war, wenn niemand sich im 
Speisesaal aufhielt. Und war ich einmal 
im Hause, so konnte einer der Diener 
mich in mein Zimmer im Pförtnerhaus 
bringen, und später würde ich Peter 
kommen lassen, der immer mein Lieb- 
ling gewesen war, und er könnte mir 
von Robin berichten. So rollte sie mich 
durch das Tor, während der kleine Jo- 
nathan vor uns her lief, und plötzlich 
hörten wir Lachen und Sprechen aus 
der Galerie. Das weite Tor nach dem 
innern Hof stand offen, und wir konn- 
ten ein halbes Dutzend Soldaten er- 
blicken, die ihre Pferde an dem Brunnen 
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vor dem Turm tränkten. Es gab viel 
Lärmen und Stampfen, ein freundliches, 
lebendiges Geräusch, und ich sah, wie 
einer der Soldaten zu einem Dadh- 
fenster hinaufschaute und einem er- 
rötenden Küchenmädchen zuwinkte. Es 
war ein großer, kräftiger Kerl mit 
einem breiten Grinsen auf dem Gesicht, 
und dann wandte er sich ab, befahl sei- 
nen Kameraden, ihm zu folgen, und 
jeder führte sein Pferd durch den Tor- 
bogen neben meinem Zimmer in den 
äußeren Hof und zu den Stallungen. 

Als sie durch den Hof gingen, be- 
merkte ich, daß jeder Soldat auf der 
Schulter ein rotes Wappen mit drei 
goldenen Zinnen trug. Einen Augenblick 
lang glaubte ich, mein Herz würde aus- 
setzen, und mich packte eine plötzliche 
Panik. . 

„Such rasch einen Diener”, sagte ich 


-zu Joan. „Ich möchte sofort in mein 


Zimmer hinauf.” 

Doch es war zu spät. Gerade da sie 
den kleinen Jonathan eilig in Diener- 
schaftsräume schickte, kam Peter Court- 


“ney in die Halle, den Arm um Alice 


gelegt, und mit ihm zwei oder drei 
andere Offiziere. 

„Ach, Honor“, rief er. „Ist das eine 
Freude! Da ich deine Gewohnheiten ja 
kenne, hatte ich gefürchtet, du würdest 
dich in deinem Zimmer verbergen und 
Matty wie ein Drache vor der Türe 
stehen. Meine Herren, ich stelle Ihnen 
Miß Honer Harris vor, die nicht das 


geringste Verlangen danach trägt, Ihre 
Bekanntschaft zu machen.” 

Für diesen Mangel an Takt hätte ich 
ihn ermorden können, doch er war 
eines jener fröhlichen, leichtherzigen 
Geschöpfe, die Scherz und Possen lie- 
ben, aber nicht mehr Feingefühl besitzen 
als eine Hummel. Schon verbeugten 
seine Freunde sich vor mir und nann- 
ten ihre Namen, und Peter, der noch 
immer auf seine unbefangene, laute 


‘Art lachte und schwatzte, war schon 


dabei, meinen Stuhl durch die Galerie 
zu rollen. Alice, die all den Takt be- 
saß, der ihm fehlte, hätte ihn gewiß auf- 
gehalten, wäre es mir nur möglich ge- 
wesen, ihre Aufmerksamkeit auf mich 
zu ziehen, aber sie war zu glücklich 
darüber, daß er da war, und tat nichts 
als lächeln und sich an seinen Arm 
hängen. Am Ende der Galerie erblickte 
ich Mary im Gespräch mit einem Mann, 
dessen hoher Rücken und breite Schul- 
tern mir schmerzlich, fast beängstigend 
vertraut waren. : 

Marys besorgter, zerstreuter Ausdruck 
bewies mir, daß sie sich in diesem 
Augenblick fragte, ob ich von meiner 
Spazierfahrt zurückgekehrt sei, denn 
ich sah, wie sie in den Garten hinunter- 
spähte, dann aber fiel ihr Blick auf mich, 
ihre Stirne verzog sich auf eine Art, 
die ich wohl kannte, und sie begann, 
hemmungslos zu reden. Ihr Mangel an 
Haltung gab mir die meine wieder. Was, 
zum Teufel, lag mir nach fünfzehn Jah- 
ren noch daran, sagte ich mir. Es war 
ganz überflüssig, bei solch einer Begeg- 
nung die Fassung zu verlieren. Gott 
weiß, daß ich hier, in Marys Haus in 
Menabilly, in einem überfüllten Raum 
Selbstbeherrschung genug besaß, um 
über der Situation zu stehen. 


Peter, dem jedes Empfinden für eine 
heikle Atmosphäre abging, rollte mich 
langsam auf das Fenster zu, und aus 
dem Augenwinkel sah ich, wie meine 
Schwester Mary, in einem plötzlichen 
Anfall von Feigheit, etwas tat, das ich 
an ihrer Stelle bestimmt auch getan 
hätte; sie murmelte eine hastige Ent- 
schuldigung, sie müsse für Erfrischun- 
gen sorgen, und dann flüchtete sie aus 
der Galerie, ohne mir auch nur einen 
Blick zuzuwerfen. Richard wandte sich 
um und sah mich. Und als er mich an- 
schaute, war mir’s, als ob mein ganzes 
Herz in meinem Innern in Bewegung 
geraten wäre und mir nicht mehr 
gehörte. 

„Sir“, sagte Peter, „ich habe die Ehre, 
Ihnen meine liebe Verwandte, Miß Ho- 
nor Harris von Lanrest, vorzustellen.“ 


„Auch meine Verwandte”, sagte Ri- 
chard, und dann verbeug!e er sich und 
küßte mir die Hand. 

„So ist das also?” sagte Peter un- 
sicher und sah von einem zum andern. 
„Vermutlich sind wir in Cornwall alle 
irgendwie miteinander verwandt. Er- 
lauben Sie, daß ich Ihr Glas fülle, Sir. 
Honor, willst du mit uns trinken?” 

„Gern“, antwortete ich. 

In Wahrheit erschien mir ein Glas 
Wein in dieser Minute als meine ein- 
zige Rettung. Während Peter die Gläser 
füllte, konnte ich den ersten längeren 
Blick auf Richard richten. Er war verän- 
dert. Das war unzweifelhaft. Er war zu- 
nächst viel breiter geworden, nicht nur 
der Körper, sondern auch Hals und 
Schultern. Sein Gesicht war massiger 
als damals. Er hatte etwas Wetter- 
hartes an sich, das damals nicht dage- 
wesen war, und Furchen unter den 
Augen. Schließlich waren fünfzehn 
Jahre vergangen. 

Und dann wandte er sich zu mir, 
reichte mir mein Glas, und ich sah, daß 
durch sein rötlichbraunes Haar nur eine 
einzige weiße Strähne, hoch über der 
Schläfe, lief, und die Augen, die mich 
anblickten, waren ganz unverändert. 

„Auf Ihr Glück und Ihre Gesundheit”, 
sagte er ruhig, leerte das Glas und 
reichte es Peter gleichzeitig mit dem 
meinen, um beide nachfüllen zu lassen. 
Ih sah die Ader an seiner rechten 
Schläfe verräterisch schlagen, und da 
rkannte ich, daß die Begegnung ihn 
genau so aufrührte wie mich. 

„Ich wußte nicht”, sagte er, „daß Sie 
in Menabilly sind.” 

Ich sah, wie Peter ihn neugierig an- 
starrte; es mochte das erstemal sein, 
daß er an seinem Kommandanten ein 
Zeichen von Nervosität bemerkte. Die 
Hand, die das Glas hielt, zitterte leicht, 
und die Stimme, die sprach, war hart 
und seltsam abgehackt. 

„Ih bin vor einigen Tagen von 
Lanrest hergekommen“, erwiderte ich, 
und meine Stimme mochte ebenso selt- 
sam verändert geklungen haben wie 
die seine, „Meine Brüder sagten, ich 
dürfe nicht allein bleiben, solange der 
Krieg dauert.” 





Kämpfe auf diesem Ufer des Tamar er. 


„Da haben sie viel Verstand bewie. 
sen”, antwortete er. „Essex rückt be. 
ständig nach Westen vor. Es ist sehr 
wahrscheinlih, daß wir abermals 


leben werden.“ 

In diesem Augenblick kamen Peters 
kleine Töchter auf ihn zugelaufen, und 
Peter wurde im Nu, nach heiterer Bitte 
um Entschuldigung, in das Familien. 
leben einbezogen. So blieben Richard 
und ich allein vor dem Fenster. Ich sah 
in den Garten hinaus, sah die gestutz- 
ten Buchshecken und die glatten Rasen- 
flächen, und eine Fülle Alltagsbemer- 
kungen wirbelten mir durch den Kopf. 
Doch wenn sie sich auch wider meinen 
Willen auf die Zunge drängten, ließ ich 
sie ungesprochen und sah schweigend 
in den Garten. Und Richard war ebenso 
stumm wie ich. Und dann endlich sagte 
er leise, hart und abgehackt: 

„Sie müssen entschuldigen, wenn ih 
nichts sage. Ich hätte nicht erwartet, 
Sie nach fünfzehn Jahren so verdammt 
unverändert wiederzufinden.” 

Dieser Rückweg aus einer gleichgül- 
tigen Gegenwart in eine vertraute Ver- 
gangenheit war ein neuer Schlag, «ei 
ertragen werden mußte, aber ein selt- 
sam erregender. 

„Warum verdammt?” fragte ich und 
beobachtete ihn über den Rand meines 
Glases hinüber, 

„Ich hatte mich seit langem an cin 
ganz anderes Bild gewöhnt“, sagte er. 
„Ih sah Sie als Krüppel vor mir, 
bleih und abgezehrt, eine Art von 
wesenlosem Schatten, umdrängt von 
Ärzten und Wärtern. Und statt desson 
finde ich dies.“ Er sah mir voll ins C.e- 
sicht; mit einer Offenheit und einem 
Mangel an Zurückhaltung, deren ih 
mich sehr gut zu erinnern wußte. 

„Es tut mir leid“, sagte ich, „daß ich 
Ihnen eine Enttäuschung bereite.“ 

„Sie mißverstehen mich”, sagte «r 
„Ich habe nicht gesagt, daß ich ent- 
täuscht bin. Ich bin einfach sprachlos.“ 
Er leerte abermals sein Glas und stelite 
es auf den Tisch. „Ich werde mich rasch 
erholen“, fügte er hinzu. „Wo können 
wir miteinander sprechen?” 

„Sprechen?“ fragte ich. „Wir können 
doch wohl hier miteinander sprech:n, 
wenn Sie es wünschen.” 

„Mitten in diesem Durcheinander 
von schwatzenden Narren und schreien- 
den Kindern? Nicht im Leben!“ sagte 
er. „Haben Sie denn nicht Ihre eigenen 
Zimmer?” 

„Gewiß”, erwiderte ich mit einem lei- 
sen Versuh, Würde zu bewahren. 
„Aber man könnte es einigermaßen 
seltsam finden, wenn wir uns zurück- 
ziehen würden.” 

„Früher waren Sie doch in solchen 
Dingen nicht gar so heikel“, sagte er. 

Das war wie ein verbotener Schlag, 
und ich wußte keine Antwort darauf. 

„Ich möchte Ihnen in Erinnerung brin- 
gen”, sagte ich schwad, „daß wir ein- 
ander fünfzehn Jahre lang fremd 
waren.” 

„Glauben Sie, daß ich das einen 
Moment vergesse?" 

Hier wurden wir von Temperance 
Sawle unterbrochen, die uns von w::i- 
tem mit bekümmerten Augen beobach- 
tet hatte und jetzt auf uns zutrat. „Sir 
Richard Grenvile, nicht wahr?“ sagte 
sie. 

„Ihnen zu Diensten, Ma’am”, erwi- 
derte Richard mit einem Blick, der je- 
den weniger Besessenen als Tempe- 
rance auf der Stelle getötet hätte. 

er Böse greift nach Ihnen“, verkün- 
Jete sie. „Selbst in dieser Stunde sehe 
ich seine Ferse auf Ihrer Kehle, und sei- 
nen Rachen geöffnet, um Sie zu ver- 
schlingen. Bereuen Sie, bereuen S'e, 
bevor es zu spät ist!” 

„Was, zum Teufel, will sie eigen!t- 
lich?” fragte Richard. 

Ich schüttelte den Kopf und wies zum 
Himmel, aber Temperance war waım 
geworden und fuhr fort: 

„Es wird Heulen und Zähneklappe'n 
geben.” 

„Mein Gott, da haben Sie rech!”, 
sagte Richard, nahm sie bei den Schil- 
tern und führte sie durch den Raum 
zu dem Kamin, wo ihr Gatte stand. 

„Nehmen Sie diese Frau in Verwah- 
rung”, sagte er, und dann trat plötzlich 
eine Stille ein, der ein leichtes Auf- 
flackern verlegener Konversation folgte. 
Peter Courtney, rot bis an den Ha's, 
eilte mit einem vollen Krug herbei. 
„Noch ein Glas Wein, Sir?” sagte er. 

will Sparke drängte sich vor. „Ich 
habe einen jungen Verwandten unter 
Ihrem Kommando”, sagte er, „einen 
Fähnrich beim dreiundzwanzigsien 
Infanterieregiment.” 

„Sehr leicht möglich“, sagte Richard. 
„Ih spreche niemals mit Fähnrichen.” 

(Fortsetzung im nächsten Heft) 
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ERFOLGREICHE DEUTSCHE IN AMERIKA — AUS DER CHRONIK DER ASTORS 





Für den siebzehnjährigen Bauernsohn Johann 
Jakob Astor gibt es kein Zurück. Hinter ihm 
liegt die Kindheit im stillen Walldorf bei 
Heidelberg, von wo er in diesem Frühling 
1779 mit schmalem Bündel davongezogen 
ist, hinüber zum Rhein. Wortkarge Holz- 
flößer haben ihn als Ruderknecht mit strom- 
abwärtsgenommen.Dannhater mitfliegenden 
Augen zum ersten Male die Rundung der 
Erde, den Horizont des Meeres erschaut. Aber 
er muß weiter, noch heute geht ein Segler 
nach England, von dort gibts dann sicherlich 
Gelegenheit, um nach dem fernen Hoffnungs- 
land Amerika zu gelangen. So wird der junge 
Johann Jakob Astor einer von 8 Millionen, 
die während zwei Jahrhunderten aus dem 


Zur Erinnerung an Johann Jakob Astor schufen wir 





EINE VIRGINIA-CIGARETTE 
IM KONIGSFORMAT MIT KORKMUNDSTÜCK 


WALDORF-ASTORIA + 


Herzland Europa hinauswandern. Ist es sonst 


meist bäuerliche oder handwerkliche Tüch- 


tigkeit, die den deutschen Einwanderern das 
Tor der Neuen Welt bereitwillig öffnet — 
mitunter auch kämpferischer Freiheitsdrang, 
der sie der um Unabhängigkeit ringenden 
ehemaligenenglischenKolonieso willkommen 
macht! - dieser junge Astor ist anderer Art: 
Sein Geist eilt dem wirtschaftlichen Denken 
seiner Zeit voraus - er sieht heute schon 
Entwicklungsmöglichkeiten von morgen, die 
anderen verborgen bleiben. So wird er drüben 
zum großen Handelsherrn seiner Zeit 
werden, zu einem Pionier schöpferischen 
Unternehmertums und zum reichsten Mann 
der Neuen Welt. 


HAMBURG-MÜNCHEN 


Wir wählten für die ASTOR ein sehr langes Format - 
das Königsformat! -, das neben seiner größeren Tabakmenge 
den Vorzug besitzt, den Genuß und die Bekömmlichkeit 
des Rauchens zu steigern. Je länger eine Cigarette - um so 
weiter der Weg des Rawches von der Glutzone in den Mund 
des Rauchers. Auf diesem 
Weg kühlt sich der Rauch 
ab, wnerwünschte \erbren- 
nungsrückstände setzen sich 
dabei im Tabak wie in einem 
Filter ab und verbrennen dann 
in der fortschreitenden Glut- 
zone. Die lange Cigarette ist 
also reiner und süßer im Aro- 
ma - und bekömmlicher dazu. 





























bequem, rasch, zuverlässig, pünktlich 





mit der Bundesbahn! 
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Verbilligung der Urlaubskarten 
für Urlaubsreisen von 1 Woche 
bis 2 Monate und über 100 km 


Verbilligung der Sonntagsrüc- 
fahrkarten für Wochenendreisen 
von Samstagmittag bis Montag 
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(Fortsetzung von Seite 14) 


rung der Zelle gesprochen und nicht von 
ihrer Entschlackung. Ein typischer Zug 
übrigens des reichen vorigen Jahr- 
hunderts: man dachte, man muß nur 
möglichst viel in den Ofen hinein- 
stecken, damit er tüchtig brennt! Aber 
das, was die Zelle dem vorbeispülen- 
den Blut wieder an Abfallstoffen mit- 
gibt, ist genau so wichtig. Und es hat 
sich nun gezeigt — und das ist ein 
Kernsatz der Neumayerschen Entdek- 
kung —, daß das von ihm gewonnene 
Wasser die Fähigkeit hat, Abfallstoffe 
aus den Zellen heraus durch die Zell- 
wand hindurch an sich zu reißen. Ein- 
fach deshalb, weil dieses Wasser 
‚hungrig‘ ist, weil es in einen ungesät- 
tigten Spannungszustand versetzt wurde 
vnd diesen nun auszugleichen trachtet.” 

„Also in der Tat ein Staubsauger, 
oder, um bei der Elektrizität zu bleiben, 
ein Magnet für alle Ermüdungs- und 
Krankbheitsstoffe.” 

„Die Physiker und Chemiker mögen 
sich über den genaueren Mechanismus 
dieses Vorgangs unterhalten. Es ist am 
besten durch den in der Biologie be- 
kannten Ausdruck der Osmose um- 
schrieben. Selbst widerspenstige Rest- 
bestände in den Zellen, die sozusagen 
als trübe Bodensätze in den ungerei- 
nigten Kochtöpfen sitzen, werden durch 
den osmotischen Sog aus der Zelle her- 
ausgeschafft.“ 

„Ein Kampf gegen die Sauertöpfe!“ 

„Ihr Scherz geht gar nicht so ganz an 
der Wahrheit vorbei. Die Zellen eines 
Rheumatikers beispielsweise sind ver- 
mutlich lauter Sauertöpfe, die auch den 
elektrischen Haushalt des Körpers stö- 
ren. Wahrscheinlich gibt es aber Sauer- 
töpfe mit sehr verschiedenem Inhalt — 
je nach dem Organ, in dem sich die 
Sauertopfzelle befindet. Und da darf 


ich Ihnen gleich erzählen, daß wir dem 
Neumayerschen Wasser heute schon 
spezielle Putzmittel mit auf den Weg 
geben. Wir bauen Spurenelemente ein, 
zum Beispiel Kupfer oder Jod. Dazu 
genügt es vollkommen, wenn man in 
der Neumayerschen ‚Badewanne’ Elek- 
troden bestimmter Art, zum Beispiel 
aus Kupfer, verwendet. Wir tragen ja 
bekanntlich alle Spuren solcher Stoffe 
in uns: sie sind zur Abwicklung der 
Lebensvorgänge unerläßlich. Bei be- 
stimmten Krankheiten ist das Gleich- 
gewicht dieser Stoffe gestört, so daß 
wir sie nachliefern müssen. Es scheint 
tatsächlich, daß man sie dem Heilwasser 
zusetzen kann, und daß sie auch tat- 
sächlih die bedürftigen Zellen errei- 
chen. Sie werden dort im Austausch 
gegen die Abfallstoffe angesogen: und 
zwar viel stürmischer, als wenn wir 
sie sonst in die Blutbahn schicken, weil 
die Zelle ja auf die besonderen Neu- 
mayerschen Wassermoleküle scharf ist, 
sie an sich zieht und bedenkenios das, 
was das Molekül sonst noch im Ruck- 
sack hat, mitschluckt.* 


„Ich verstehe. Wie die Ameisen zum 
Beispiel als die Gesundheitspolizei in 
der Natur bezeichnet werden, weil sie 
für die Vertilgung von Abfall- und 
Restbeständen sorgen, so könnte man 
das Neumayersche Wasser als eine Art 
Gesundheitspolizei des Körpers betrach- 
ten, weil es Schlacken herauszuziehen 
vermag, und zwar auch aus Zellver- 
bänden und aus Organen, die sonst 
einer medikamentösen Behandlung nicht 
leicht zugänglich sind.” 


Der Physiologe lächelt. „Gewiß, so 
ist es. Aber vergessen Sie nicht: das 
Wasser bringt auch etwas in den Kör- 
per hinein. Es ist nicht nur ein Staub- 
sauger. Diese Putzfrau schmeißt nicht 
nur die verwelkten Blumensträuße weg, 
sondern sie stellt auch neue Blumen 
hin.” «Fortsetzung im nächsten Heft) 
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Woche steht noch im Zeichen der Er- 
8 . Materiell geht's Ihnen gut. Physisch 
fühlen Sie sich erholt und widerstandstähig. 
Ob Ihnen jedoch Ihre Vorhaben für Anfang 
September glücken werden, bezweifeln Sie 
plötzlich. 
1.9. Januar Geborene: Eine Beziehung festigt 
sich. Theoretische Erwägungen führen zu prak- 
tischen Resultaten. Gerade bei denen, die 
Ihnen nicht zuverlässig erschienen, finden Sie 
Förderung. Wenn Sie am 23./24. VIll. vor- 
stellig werden, schenkt man Ihnen Gehör. 
10.—2. Januar Geborene: Falls Sie Ihre Hem- 
mungen überwunden haben und a 
sind, erwartet Sie ein guter September. e 
Verhältnisse scheinen sich zu konsolidieren. 
Daß Sie Maß und Ziel halten, ist allerdings 
Voraussetzung. 

WASSERMANN 

21.—20, Januar Geborene: Die De- 

pression der letzten Woche ist über- 
wunden. Am 20./21. VIII. ein neuer Auftrieb. 
Aus der Begegnung am 25. Vill. läßt sich 
manches entwickeln. Die Konkurrenz braucht 
Sie nicht mehr ernsthaft zu beschäiti 
3%. Januar bis 8. Februar Geborene, wie- 
der eine Liebesaffäre? Überlegen Sie sich reich- 
lich, wie weit es ratsam ist, Ihren Anwandlun- 


gen nach ben. Am 21./22. VIll. besteht Ge- 
fahr, daß Sie sich eine Feindschaft zuziehen; es 
sind nun 1 Bindungen vorhanden. 


%.—18. Februar Geborene: Warum meinen Sie, 
Sie müßten sich anbiedern? Das liegt Ihnen 
doch gar nicht und führt am 20. VIII. nur zu 
einer Diskussion, die er islos ist. Mit Ba- 
nausen werden Sie nie verständigen 
können. + 


FISCHE 
19.—77. Februar Geborene: Eine neue 
; Kombination, ein erweitertes Tätig- 
keitsield zieht veränderte Leb 
nach sich. Vielleicht sind Sie nicht glücklich 
über die damit verbundenen Strapazen, aber 


es lohnt sich. 
2. Februar bis 9. März Geborene: Augei- 
blicklich ist's ruhig um Sie. Deswegen ist je- 
doch jeglicher Mißmut fehl am Platz. Am 
22./23. VIll. werden Sie mit einem Auftrag be- 
dacht, der Ihnen das gute Gefühl wiedergibt, 
daß Sie nıcht v sind. 
10.—29. März : Ihr Leben bekommt 
wieder Sinn. Es erscheint Ihnen nicht mehr 
zweifelhaft, wofür Sie da sind. Allerdings 
wächst damit auch die Verantwortung. Küm- 
sich weniger um den 20. als um den 
24 . 

, WIDDER 

21.—30. März Geborene: Zwar ist Ihre 

Situation immer noch nicht geklärt. Das 
bedruckt Sie aber zur Zeit nicht sonderlich. 
Sie sind verliebt, kosten ein paar schöne Tage 
aus. Die Behinderungen am 22. VIH. wirken 
sich nicht über den 25. VIII. aus. 
31. März bis 9. April Geborene: Beim besten 
Willen können Sie den Sor anderer nicht 
diese Bedeutung zumessen. t man Ihnen 
das übel, bleibt nichts übrig, als daß Sie sich 
am 23./24. VIll. zurückziehen. Ihre eigenen 
Angelegenheiten sind vordringlich. 
10.—28. April Geborene: Nun lückt es Sie, 
wie sich alles fügt, nachdem die Schwierig- 
keiten doch recht beträchtlich waren. Warum 
zeigen Sie sich aber am 24. VIII. von einer 
so wenig angenehmen Seite? Damit bewirken 
Sie gar nichts! 


? STIER 
21.—20. April Geberene: Es muß nicht 
- - unbedingt rg a werden. 
Vorwürfe hin und her machen sich nur 
das Leben schwer dadurch. Geben Sie am 
23. Vill. jemand Vollmacht zu vermitteln, 
vergewissern Sie sich erst seiner Diskretion. 
3. April bis 10. Mai Geborene: Sie können 
nicht voraussetzen, daß man für Ihre kompli- 
zierten Gefühle Verständnis aufbringt. Und 
daß Sie am 19./20. und 25./26. VIII. reizbar 
sind, trägt nicht dazu bei, Ihr Ansehen zu 
stärken. 
11.—21. Mai Geborene: Unverständlich, daß Sie 
sich auf den 20. und 26. Vill. versteifen. Das 
Glük behält sich vor, Sie zu bedenken, wann 
es will. Außerdem sind Sie nicht vom Zufall 





abh ; dazu haben Sie zu viele anerkannte 
Fähigkeiten. 
ZWILLINGE 


22.9. Mai Geborene: Schöne Tage 
gehen ihrem Ende en. Aber wenn 
Sie der Alltag nun auch wieder voll bean- 
t, Sie werden mit ihm fertig. Setzen 
Sie Ihrer Mitteilsamkeit Grenzen! 
31. Mai bis id. Juni Geborene: Gewiß liegt es 
nicht an Ihnen, daß man Ihnen gegenüber 
skeptisch bleibt; aber kalkulieren Sie das mit 
ein. Wollen Sie am 21./22. VIII. aktiv werden, 
erleben Sie einen Reinfail. Am 26. VIII. können 
Sie etwas riskieren. 
11,—21. Juni Geborene: Was nützt am 22. VIII. 
die bestechendste Aufforderung, wenn Sie 
nicht das mitbringen können, was verlangt 
wird? Bis zum Oktober müssen Sie sich nach 
der Decke strecken! 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBÜRGER 


GEBOREN ZWISCHEN 20. UND 26. AUGUST 1950 
Die Kinder dieser Woche sind psychisch nicht ganz unkompliziert. Manche werden gewisse 
haben, die es ihnen erschweren, sich die anschaliche 
e neigen zu Uberst 
In moralische Konflikte geraten, die ihren Ruf beein 


Hemmungen anzukämpfen 
arbeiten, die sie zweilellos verdienen. Ander 
sehr sich selbst überlassen blei 


Uberhaupt ist bei allen eine 


GH Nicht. 





6, rress 


22. Juni bis 1. Juli Geborene: Sollten 
Sie mit dem Gedanken spielen, einen 
Wechsel vorzunehmen, bitte verschenken Sie 
deswegen diese Woche nicht; sie hat Ihnen 
noc ‚viel zu bieten. Besonders der 23. VII. 


sich r 

2. Juli Geborene: Sie wissen doc, daß 
der, auf den Sie geseizt haben, kein Angeber 
ist. Also vertrauen Sie ihm auch am 23./24. VIIL.: 
er wird Ihre Erwartungen erfüllen. Seien Sie 
aber auch ein bißchen netter! 

12.—22. Juli Geborene: Am 20. VIII. ent- 
wickeln Sie den richtigen Instinkt für eine 
Möglichkeit. Seien Sie bei der Forderung nicht 
zaghaft. Was kann Ihnen schon passieren, 
wenn Sie nicht handelseins werden? Am 
24. VI, eine neue gute Sache. 


LOWE 
23. Juli bis 1. August Geborene: Selbst- 
disziplin scheinen Sie augenblicklich 


nicht kennen zu wollen. So stolpern Sie von 
einer Affäre in die andere, ohne sich darüber 
klar zu sein, daß dadurch die wirkliche Her- 
zensgeschichte immer verwickelter wird. 

2.—12. August : Die Frau, auf die Sie 
es abgesehen haben, ist glücklich, — falls Sie 
das nicht schen selbst bemerkt haben sollten. 
Oder glauben Sie im Ernst, Sie können Ihr 
mehr sein als der andere? Dann täuschen Sie 


sich! 
Geborene: Passen Sie auf, daß 





13.—23. August 

Sie sih am 20. VIll. nicht in die Nesseln 
setzen. Für den 22. Vill. besteht Aussicht, 
daß Sie es geschickter anfangen und Ihren 
Willen durchsetzen. Aber das Erreichte ver- 
pflichtet! 


7 JUNGFRAU 
24. August bis 2. September Geborene: 


Sie fühlen sich nach dem 14. VIII. so 
stark, daß Sie in die Versuchung geraten 
könnten, sich zu übernehmen, zu exponieren. 
Das würde am 20./21. VIII. Ihrem Ruf schaden. 
Am 22./23. VIll. haben Sie wiederum Glück. 
3.—12. September Geborene: Verschließen Sie 
sich nicht, wenn andere mit ihren Sorgen zu 
Ihnen „kommen. Es ist ja nicht mehr als ein 
t, was man von Ihnen er- 
hofft. Am 21./22. VIII. stecken Sie vielleicht 
seibst in einer Schwierigkeit. 
13.—23. Geborene: Sie haben Geduld 
bewiesen, nun sollen Sie auch zu guter Letzt 
nichts überstürzen wollen. Alles entwickelt sich 
bei Ihnen auf den sicheren Erfolg zu. Am 
24 vn. können Sie aussichtsreich verhandeln. 


WAAGE 

24. September bis 3. Oktober Geborene: 

Sie werden es kaum bei dieser flüch- 
tigen Bekanntschaft bewenden lassen wollen. 
Am 22.23. VIll. befürchten Sie, Ihr Wunsch 
könnte sich nicht erfüllen. Am 25. VIII. sind 


4.—13, Oktober Geborene: Einem Menschen, 
den Sie lieben, geht es nicht gut. Kümmern 
Sie sich bitte um ihn; lassen Sie ihn vor allem 
am 26. VIll. nicht allein, denn bei den drama- 
tischen Szenen, die sich abspielen werden, 
dreht es sich doch um Sie! 

14,—23. Oktober Geborene: Eine Beziehung ist 
gelöst, eine andere versuchen Sie am 22. VI. 
anzuknüpfen. Muß das sein? Glauben Sie, 
etwas zu versäumen, wenn Sie nicht alles mit- 
nehmen? Erst der Oktober ist doch Ihr Monat! 


SKORPION 

24. Oktober bis 2. November Geborene: 

Jetzt tut es Ihnen leid, daß Sie sich 
„ihr“ gegenüber so verhalten haben. Aber Sie 
werden sich am 22./23. VIII. wahrscheinlich ver- 
geblih bemühen, das cute Einvernehmen 
wieder herzustellen. Beweisen Sie erst, daß 
Sie selbstlos sein können. 
3.—11. November Geborene: Meinungsver- 
schiedenheiten über beruflihe Dinge. Aber 
was ist damit gebessert? Sie hatten eben Pech. 
Ehe Sie sich so ereifern, versuchen Sie lieber, 
den Verlust möglichst schnell wettzumachen. 
Das dürfte doch nicht schwierig sein. 
13.—22. November Geborene: Unruhige Tage. 
Erwarten Sie nicht, daß man Ihnen recht gibt. 
Aber Sie sind ja stark. Nur prozessieren 
sollten Sie nicht gleih. Am 24. VIII. könnten 
Sie einen Vergleich erzielen. Seien Sie zu- 
frieden damit! 








7 (De * FR. ber bis 2.D ber Geborene: 
ud Übertreiben Sie nicht, nur weil Sie das 
Daseın momentan freut. Die Verlockung ist 
allerdings groß. Geben Sie nach, werden Sie 
ab 24. VI. diese ganze Geschichte ver- 
wünschen. 
3.—12. Dezember Geborene: Am 28./239. VII. 
werden Sie sich korrigieren müssen; lassen Sie 
sich nicht erst dazu nötigen. Sie dürfen über- 
zeugt sein, daß Ihnen dadurch Vorteile er- 
wachsen. Ein Erlebnis am 25./26. VIII. macht 
ihnen Mut. 
13.—21. Dezember Geborene: Diese Quelle war 
nicht so ergiebig, wie Sie anuiahmen. Aber so 
große Auswahl haben Sie zur Zeit noch nicht, 
also müssen Sie sehen, was sich Aus der Sache 
noch machen läßt. Erst ın einigen Wochen 
können Sie freier disponieren. 





tion zu er 
ma und könnten dadurch 

falls sie .% den Reilejahren zw 
einfühlsame Erziehung wichtig. 


2 Ihnen die Möglich- 
keit, ganz nach Bedarf 
und Geldbeutel zu wählen. 


KAUFEN SIE GUT! 








































































































Naturechte 


ist in jedem Fläschchen 


‚Postkutschen-Lavendel 


eingefangen und möchte 
Sie jederzeit umgeben und 
beleben. Einmal in diesen 
sommerlichen Duft ver- 
liebt, werden Sie ihn nicht 
mehr entbehren wollen. 








Werden Sie U eh tet, 7 sie auf Füßen stehen können, sind die Geiahren aus Ihrer 
4 her neutr ‚und man br t um ihren weiteren weg nicht besorgt zu sein. Die 
“M ee zeitweise befremdlich romantische Ideen, Ein möglichst nüchterner Lebens- 





ahmen ist für sie das beste, 


















































Recht „schmackhaft“ 
ist der Schulbeginn ... 










.. wenigstens für unsere kleinen 
ABC-Schützen. Den größeren Kin- 
dern mag nach der schönen Ferien- 
zeit der Unterricht vielleicht weniger 
süß und schmackhaft sein. Nun, sind 
Ranzen und Taschen, Bücher und 
Hefte schon in Ordnung — auch die 
Schulkleidung, liebe Mütter? Ja, die 
Schulkleidung ist eure große Sorge, 
denn die Buben und Mädchen achten 
bei ihrem Tatendrang zu wenig auf 
die Kleidung. Und die Mittel für eine 
Neuanschaffung sind knapp. 






































Doch eine Mutter weiß immer Rat. 
Als kluge Hausfrau handelt sie nach 
dem ofterprobten Rezept: .. 


„Das Beste ist zugleich das 
Billigste“ — und kauft Bieyle-Kiei- 
dung, die haltbare, die praktische und 
schöne Bleyle-Kleidung. Von ihr weiß 
man doch, daß sie an den Ellenbogen 
länger hält, daß die Hosenböden sta- 
biler sind und daß sie immer sauber 


gehalten werden kann. weil sie leicht 
zu waschen ist. 


Die Bleyle-Kollektion bringt für Kna- 
ben und Mädchen, gerade für die 
Schule, sehr schöne und zweckmä- 
Bige Formen. Laßt sie euch einmal 
zeigen, liebe Mütter. 


Die ideale Schuikleidung 

















Verkaufsstellen-Nachweis durch 
Wiln. Bleyle oHG., Stuttgart W 13 











Der Anschluß an Annette ist gefunden 
(Fortsetzung von Seite 12) 


Günther Balz, Berlin-Schmargendorf, Sülzaer 
Str. 8; Friedrich Müller, Stuttgart O., Stöckach- 
straße 21; Ludwig Ackermann, Gerichtsreferen- 
dar, Mussbach/Pialz, Waldstr. 9; Gerda Klöters, 
Düsseldori, Kempgensweg 3%; Astrid Berndt 
Sekretärin, (1) Berlin-Friedenau, Grazer Piatz 11; 
Irmgard Varenholz, (21a) Detmold/Lippe, Wol- 
demarstr. 42; Karin Kolb, Zuzenhausen (Baden), 
Mühle; Marianne Schöne, (22c) Bad Godesberg, 
Anmaberger Str. 13; Alwine Beit. Hausfrau, 
Hamburg 20, Gustav-Leo-Str. 9; Pir.; Eva Beise, 
(21b) Arnsberg/Westf., Bahnhofstr. 62; Ludwig 
Simon, Techniker, (1) Berlin-Siemensstadt, Non- 
nendammallee 92 a; ru Tesinel, Scüler, (21a) 
Detmold, Heid 9; lott Gütter, 
Hausfrau, Berlin NW 2, Waslaieer. 45; Therese 
Stemmier, Hausfrau. Neustadt a. d. H., Santer- 
straße 130; Heinz Krebs, Buchhalter, (1) Ber- 
lin-Friedenau, Hertelstr. 9; Horst Fichtner, Ver- 
treter, (21a) Warendorf/Westf., Düsternstr. 83; 
Erika Gross, Lungen- Fachärztin, Bad Rehburg, 
Bahnhoistr. 14; Ilse Briechle. Hausfrau, (13) 
Nesselwang (Allg.), Kemptener Str. 68 1/12; 
Heinz Döring, Schlosser, (24) Flintbek b. Kiel, 
Heimstättenweg 10; Trudel Wolters, Hausfrau, 
Krefeld, Leysnerstr. 24; Karl Eggstein, Heizer, 
(13), München. Barbarastr. 25/0; Wilhelm 
Hage, Verwaltungsangest., Dortmund-Asseln, 
Hellweg 143; Gisela Langner, Bürobotin, 
Berlin NW 87, Beusselstr. 19; Inge Fecht, 
Hausfrau, Assmannshausen/Rh. Bahnhofstr. 10; 
Philipp Proschka. Etzen- Gesäß, Post Höchst/ 
Odenwald, W.-Widerhold-Sdig.; Gertrud Bel- 
lack, Witwe, Berlin-Charlottenburg, Stuttgarter 
Platz 20, West-Berlin; Hellmuth Jonas, Ver- 
waltungsangest.,. Rüssel, Kr. Bersenbrück; 
Georg Panzer, Backnang, Weissacher Höhe; 
Hans Krengel. Spinner, Sol.-Ohligs, Höhschei- 
derstr. 64; Frank Neubert, Gütersloh/Westf., 
Pestalozzistr. 29; Marianne Müller, Langels- 
heim/Haız, Harzstr. 235; Jeanette von Kuen- 
heim, Schülerin, Berlin-Wilmersdorf, Holstei- 
nische Str. 24; Carl Folkers. Kapitän, Hamburg- 
Altona, Gr. Brunnenstr. 35; Ilse Seutek, Haus- 
angest., W.-Oberbarmen, Wittener Str. 5; Else 
Willert, Schülerin, Gütersloh, Barkeystr. %; 
Roth Rosemann, Haüsfrau, Heiligenhafen/ 
Holstein, Schulstraße; Felicitas Blott. Hausfrau, 
Goslar-Harz, Wilhelm-Bush-Str. 27; Marge- 
rete Dilthey, Hilfsarbeiterin, Haan/Rhld.. Am 
Bollenberg 9; Hermann Reschke, Hallstadt b. 
Bbg., Bahnhofstr. 5; Erna Blochum, Schwab- 
münden, Walterstr. 4; Werner Bangert, Kor- 
bach, Hagenstr. 14; Otto Pett, Chemiearbeiter, 
Herne i. Westf., Sedanstr. 12. 

.—269. Preis: je eine Monatskarte über eine 
Entiernung von 5% km, 2. Kl. Eilzug: Magda 
Krupanek, Hausfrau, München 25, Zielstatt- 
straße 49; Werner Schulz, Fernmeldearbeiter, 
(24) Wethe Nr, 288. Assel, Kr. Stade; Marga- 
rete Lauenroth, Fernsprecherin, Kassel, Eller- 
hofstr. 10; Karl Hertel, Stadtang., Saarbrücken 3, 
St. -Johanner-Markt 14; 1. Gamer, z. Z. ohne 
Beschäftigung, Berlin-Wilmersdorf, Uhland- 
straße 95; Margot Schinwinsky, Haustochter 
Köln, Rudoli-Camphausen-Str. 37 b/Ball; Ilse 
Seyfried, Pelznäherin, (14a) Stuttgart-Geißburg, 
Welzheimerstr. 26; Barbara Radtke Arolson 
(Waldeck), Große Allee 42; Hans Schumacher, 
Ahrweiler (Ahr), Wilhelmstr. 61; Wermer 
Schmidt-Wolf, Prokurist. Hamburg-Langenhorn- 
Nord, Laukamp 23, b/Eikelberg. 

270.-279. Preis: je eine Monatskarte über eine 
Entfernung von % km, 3. Ki., Eilzug: Ruth 
Steinmeier, Hausfrau, Goslar/Harz, Klausthaler 
Str. 18; Ursula Maß, (24b) Westerland-Sylt, 

Boysenstr. 12; Inge Weber. Lübbecke i/Westf., 
Niedertorstr. 32; Silke Lütjens, Schülerin, Hu- 
sum, Lornsenstr. 1; Linda Goßler, (16) Wolfhagen 
(Bez. Kassel), Burgstr. 8; Käthe Müller, Haus- 
frau, (23) Beverstedt, Taben 2; Martha Dewitt, 
Hausfrau, (23) Bremerhaven-Lehe, Rickmers- 
str. 3°; Gerhard Hummel. Biumenhandlung, 
Fim., Bettinastr. 29; Waltrud Kiesler, Verw.- 
Angest., (1) Berlin NW 40, Kirchstr. 21; Wal- 
traut Neubauer, Kaufm. Angest., Pattensen! 
Leine, Siedlung 1 

280.—289. Preis: je eine Teilmonatskarte über eine 
Entfernung von ® km. 2. Klasse, Eilzug: Alfons 
Meier, ass Dortm. -Eving, Preußische vr 51/2; 
Oskar Mild ldas-Oberstei Schön- 
lautenbach 6; Susanne Wähner, Ben 
Frankfurt/M., Egenolifstr. 38, bei Werner; Hel- 
mut Caspari, Keliner, Rendsburg, Molikestr. 4; 
Hilde Rosenhäger, Bonn/Rh., Rittershausstr. 2; 
Dr. U. Dietrich, Zahnärztin, Fritzlar b. Kassel, 
im Berge A 247; Brigitte Lehmann Hausfrau, 
Solingen, Wernerstr. 6; Dr. Hermann Wemrich, 
Ministerialrat, Wiesbaden, Parkstr. 46; Her- 
mann Dürbeck, Dipl. -Ing.. Frankfurt/M., Rein- 

tr. 31; Eli Uredat, Verkäuferin 
Essen-Schonnebeck, Gelsenkirchener Str. 193; 

290.—299. Preis: je eine Teilmonatskarte über eine 
Entiernung von 50 km, 3. Klasse, Eilzug: Wer- 
ner Klussmeyer, Gohfeld i. Westf., Rüscher 278; 











Lucie Ben, Hausfrau, Rheda, Auf der 
D 





Barwig, Vertreter, Hörbering“ 17,  Oberb.: 
Maria Kioppenburg, Hausfrau Wewels- 
burg i. W., Kr. Büren. Nr. 140; Eva Hüb- 
ner, Hausfrau, Gelsenkirchen-Buer, Erlestr. 9; 
Meia Safaroon. Hausfrau, Harlingerode, Plan- 
str. 1; Erna Friebel, Kaufm. Angest., Harlinge- 
Ra " Neue Meinigstr, Pa; Marianne Brück, 
Bleichenbach (O-H), Bahnhofstr. 9; Gertrud 
Dehn, Propagandistin, Braunschweig, Goslar- 
sche Str. 17, II. 

301.320. Preis: je eine Bezirkswochenkarte, 
2. Klasse: Trudel Brückert, Telefonistin, (17a) 
Mannheim/Neckarau, Waldhornstr. 1; Uwe 
Gonder, Schlosser u. Masch.-Bauer, Hamburg- 
Gr. Flottbek, Im Hag 230; Marlies Törner, Stu- 
dentin, Stade/Elbe, Bremervörder Str. 31; Hugo 
Henneberg, (21b) Unna/Westf.. Kantsir. 4; 
Erika Mann, Kontoristin, Köln-Bickendorf, Doh- 
lenweg 15; Henry Ehrmann, Köln-Bicdkendorf, 
Akazienweg 4; Mar. Rehling, Studentin, (21a) 
Münster/Westf., Hoyastr. 15; Gottfr. Eskens, 
Student Köln-Bickendori, Reiherweg 20; Peter 
Letschert, Ger.-Referendar, Koblenz-Horchheim, 
Emser Str. 263; Dr. med. Wolfgang Moeltgen, 
Aırzt, Winningen/Mosel, Bachstr. 54; Maria 
Wahle, (22a) Viersen/Rhld., Poststr, 6; Mar- 
garete Horstmeyer, Emden/Ostfrsid., Fürbrin- 
gerstr. 22; Margot Salow, Ehefrau, {1) Berlin- 
Grunewald, Hohenzollerndamm 69; Elert Bade, 
Student, Hamburg-Osdorf, Knabeweg 4; Wer- 
ner Bernstein, Gmbensteiger, (212) Br 
Westi., Hans-Sachs-Str. 46; Hildegard Ober- 
jürgen, (1) Berlin-Wilmersdort, Weimarische 
Str. 16; Maria Joh dsburg, Kirchen- 
str. 1; Elsbeth Keul, (21) Gelsenkirchen, Karl- 
Meyer-Str. 41.; Liselotte Legal, Kranken-Gym- 
nastin, (1) Berlin-Steglitz, Schloßstr. 41; Gret- 
chen Doruschak, Bremen 8, Wulsdorfer Str. 36. 

321.—340. Preis: je eine Bezirk karte, 
3. Klasse: Josei Werneke, Reichsbahnhelfer. 
Hagen-Haspe, Hestertstr. 29; Wilhelm Wie- 
wiorra, Angest., Dortmund-Lütgendortmund, 
Wernerstr. 48; G. Acktuhn, Hamburg.-Fu., 
Oewern Block 38; Johannes Hannemann, Werk- 
meister, Lübeck-Schlutup, Karlsufer-Platz 3; In- 
ige Neuhoff, in Freiberg/ 
rsg., Karthäuserstr. 199; Erich Gensicke, Ber- 
lin-Reinickendorf- Ost, Hausofferstr. 81b; Erich 
Homrighausen, Berlin-Tegel, Brumowstn 29; 
Gretel K. Bressel, Puchheim, Friedenstr. 15; 
Mil. Tesic, Elwille/Rhein, Gartenstr. 7; 
W. Semmier. Postinspektor, Zeven, Bez. Bre- 
men, Kanalstr.; Waldemar Seubert, can. ing., 
Berlin W 15, Uhlandstr. 167; Julius Erdmann, 
Gastwirt, Bremerhaven-L.. Bremerhavener Str. 1; 
Hans Schlichting, Soltrum b. Bremen, Nr. 2341; 
Horst Wosnik, Arzt. Baden- Baden, Städt. Kran- 
kenhaus; Ursula Hoffmann, Bochum, Weiher- 
str. 14; Karl Willeke, Berlin-Wilmersdorf, Main- 
zer Str. $; Werner Heise, Mülheim-Ruhr, Che- 
ruskerstr. 33; Stephanie Fechner, Hausfrau, Tü- 
bingen, Hirschauerstr. 2; Hanni Blok, Konto- 
ristin, Essen-Kray, Im Beckmannsteld 13; Cilly 
Siegmund, Hausgehilfin Hamburg-Rahlstedt, 
Schillerstr. 48, bei Schichte. 

341.—380. Preis: je eine Sonat ckiahri 
2. Klasse über eine Entfernung von &0 km: Käthe 
Heldt, Hausirau, Kiel-Neumühlen, Schönkirche- 
nerstr. 18; Harold Classen, Kaufm. Angest., 
(22a) Essen, Kantoriestr. 121; Gerda Joswig, 
Hausfrau, Glückstadt Gorch-Foc-Str. 2; Elfriede 
Kanebaum, Schwester, Berlin-Wannsee, Am gr. 
Wazn;ee 80; Horst Panka, Architekt, Bad Go- 
desberg, Deutschhenrenstr. 72; Bärbel Fann, 
Rodach b/Coburg, Aug.-Grosch-Str. 8; Ch. Gun- 
dermann, Hausirau (13a) Knetzgau a/Main, 
über Haßfurt 156 i/15; Georg Kierdorf, (21a) 
Beelen i/W., Hörster 9; Friedr, Röder, (22b) 
Braubach a/Rh., Falltorstr. 1; Emmy Grau (22) 
Köhmn- Lindenthal, Universitätsstr. 55; Else Mef- 
fert, Hausirau, (13b5 Post Bergen I, Obb., 
Untergalling 47; Herbert Besler. Berlin-Neu- 
kölln, Flughafenstr 9; A. Grünegras, Kaufm. 
Angest., Hagen-Delstern, Lückoege 1; Maria 
Rameiser, (22) Mülheim-Ruhr, Am Flughafen, 
Altersheim; Friedrich Urner, Buchdruckerei- 
Pächter, (239) Wisselhövede/Hann., Soltauer 
Str. 11; Erica Jacobsen, Sdvwester, Hamburg 20, 
Martinistr. 52, U.K.E., Pav. 3; Ma rgit Thonn, 
München, Ottostr. 3a; Elfriede an Buc- 
halterin, Karisruhe/Bd., Nelkenstr. 13; Dr. Jür- 
gen Schaft, Zahnarzt, (1) Berkim-Charlottenburg 9, 
Reichskanzlerplatz 4; Elisabeth Samwel. Gar- 
misch-Partenkirchen, Bahnhofstr. 51; Dr. Paul 
Strassner, Arzt, Lippsadt i. W., Wiedenbrück- 
str. 33; a Ostendorf. Menh.-Fkidenheim, 
Andreas-Hofer-Str. 4; Bruno Ibrom, Arbeiter, 
Osterrath, Düsseldorfer Str. 51; Paul Scheidt, 
Lohnbuchbalter Hagen-Haspe i. W., Auf dem 
Gelling 15; Frieda Kirschke, Hausfrau, Oste- 
rath/Rh., Düsseldorfer Str. 9; Pauline Ko- 
walzik, Baumholder, Achtallee 15; Josela Geltl, 
Graslfing, Post Olching b. München, Dachauer 
Str. 82; Dr. L. Faßbender, Chirurg, Wuppertal- 


(Fortsetzung auf Seite 26) 
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der beliebten Denicotea- 
Filterspitze mit dem neuen 
Schiebe-Auswerfer und der 
D-A-Patrone. Nach dem 
Genuß einiger Zigaretten 
oder Zigarren färbt sich 
die erst weiße Filter- 
patrone braun und hat 
zum größten Teil die im 
Rauch enthaltenen Gift- 
stoffe aufgenommen. Der 
Rauchgeschmack bleibt 
unverändert, daher: 


Mehr Dudigenue Fa 


GEBRAUCH 


DENICOTEA: 





Erhältlich in 
Tabakwaren-Spezialgeschäften 
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( SEIT 1982 ) 


Ausführliche Prospekte durch: 


EXPRESSWERKE: 
NEUMARKT 
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Herrlich - 

der 160seitige Photohelfer von 
Deutschlands größtem Photohaus. Er 
enthält alle guien Markenkameras, 
die FHOTO-PORST mit "/s Anzoh- 
lung, Rest in 10 Monatsraten, liefert, 
wertvolle Anregungen und schöne 
Bilder. Er kommi kostenlos, wenn 
Sie nur ein Postkärtchen schreiben. 


DER PHOTO-PORST A238 | 


seı KOPFWEH. 


Nervenschmerzen,, Unbehagen, 
beiGrippe, Rheuma u.Schmerzen 
in kritischen Tagen hilft das alt- 
bewährte Citrovanilie. Bekannt 
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In New York verlor ein Kaufmann 
durch einen Autounfall sein rechtes Auge. 
Er ließ sich ein Glasauge anfertigen, das 
jedoch den Nachteil hatte, stets die 
gleiche Farbe zu behalten. Sein gesundes 
Auge aber rölele sich mit wachsendem 
Blutdruck bei. Alkoholgenuß derart stark, 
daß der Unterschied auffällig und un- 
schön war. Er liel; daher zwölf verschie- 
dene Glasaugen in den verschiedensten 
Farbfönungen, vom zarten bis zum dunk- 
len, anferiigen, um der wachsenden 
Alkoholwirkung farblich gerecht zu wer- 
den. Geschickt wechselte er die Augen 
mit vorrückender Stimmung aus. Den 
Höhepunkt aber benutzte er zu einer 
sinnigen nationalen Kundgebung: dann 
setzt er ein dreizehntes Auge, auf dessen 
iris eine entfaltete amerikanische Flagge 
abgebildet ist. iR 

Vor Gericht in Leicester hatte sich die 
28jährige Krankenpflegerin Majorie Hos- 
man zu verantworten, weil sie in zwei 
Fällen Juwelen gestohlen hatte. Sie 
konnte nachweisen, daft die Neigung zur 
Kleptomanie erst seit zwei Jahren bei ihr 
auftritt, und zwar im Zusammenhang mit 
einem Autounfall, bei dem sie beinahe 
ertrunken wäre. Das Gericht nahm von 
einer Bestrafung Abstand, nachdem die 
Angeklagte sich verpflichtet hatte, sich 
im Laufe der nächsten zwei Monate zehn- 
mal hypnotisieren zu lassen, um auf die- 
sem Wege von ihrem seltsamen Leiden 
geheilt zu werden. 


“* 


Der amerikanische Chirurg Dr. Pitkin 
engagierte einen rothaarigen Vamp, der 
bei Operationen mit örtlicher Betäubung 
seine Patienten unterhalten soll, um sie 
von den blutigen Vorgängen abzulenken. 
Die Frauen unter dem Messer glaubten 
sich in einem Kabarett, die Kinder hät- 
ten die „liebe Tante” am liebsten gegen 
ihre Mütter eingefauschi. Auch viele 
Männer wünschten, die Operation möchte 
überhaupt nicht wieder aufhören, hätten 
am liebsten auch einen Tausch vorge- 
nommen, wenn sie zwischendurch an ihr 
häusliches Glück dachten. 


“ 


Als Richter machte ein Hochstapler in 
Neu Delhi kein schlechtes Geschäft. An 
einem Tage, an dem eine ganze Reihe 
Personen wegen verbotenen Glücksspiels 
vorgeladen waren, verhinderte er den 
Richter am Kommen, nahm dessen Platz 
ein, verhängte kategorisch beträchtliche 
Geldstrafen — und verschwand nach 
vollbrachter Tat als gemachter Mann. 


” 


Statistisch wollte der Celler Bürger 
Eduard Richter die Hilfsbereitschaft der 
Kraftfahrer erfassen. Während einer vier- 
zehntägigen Reise als Anhaltefahrer 
winkte er 613 deutschen und 384 auslän- 
dischen Lkws. und 439 deutschen und 238 
ausländischen Personenwagen. Von den 


deutschen Lastwagen nahmen ihn 9% 
mit, von den Ausländern 115. Er stieg in 
289 deuische und 147 ausländische Pkws. 
Besonders entgegenkommend waren die 
Amerikaner und Engländer. Sie wende- 
ten oft wieder, wenn sie schon vorbei- 


gefahren waren. 
* 


Die gleiche Leidenschaft hatten Jean 
Gervais und sein 11jähriger Sohn Bertrand 
aus Brüssel: Sie sammelten mit Inbrunst 
und Sachverstand Briefmarken. Vater 
Gervais hatte gewöhnlich die wertvolle- 
ren und neueren Ausgaben, die er lau- 
fend von Händlern aus dem Ausland ge- 
schickt bekam. Gervais junior war auf 
den Tausch in der Schule angewiesen, 
seine Ausbeute war nicht eben über- 
ragend. Kürzlich aber hatte er ein selie- 
nes Stück und wollte mit seinem Vater 
tauschen. Es kam zum Streit, Bertrand 
kriegte eine Ohrfeige und war seine 
Marke los. „Das ist unfair!” heulte er. 
Seine Rache war furchibar: er beschmierte 
alle Seiten der väterlichen Markenalben 
mit Olfarbe. Vater und Sohn wenden 
sich seither anderen Liebhabereien zu. 

* 


„Der Wärter Perrottet ist ein pflichtbe- 
wuhter Beamter. Er hat das verlockende 
Angebot, einem Häftling für 500 Schwei- 
zer Franken zur Flucht aus dem Genfer 
Gefängnis zu verhelfen, nicht nur abge- 
lehnt, nein, er hat sogar den Gefange- 
nen auf Knien gebeten, wieder in seine 
Zelle zurückzukehren, da er sonst dem 
Direktor Meldung machen müsse”, so 
plädierte der Verteidiger in einem Prozeh 
vor dem Genfer Korrektionsgericht. Trotz- 
dem — der Wärter Perrottet wurde zu 
12 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte 
nachts die Freundinnen und Ehefrauen 
der Gefangenen zu ihnen in die Zellen 
geführt. 

. 

Ein schwedischer Bauer hat bei der 
Rundfunkverwaltung in Stockholm die 
Herabsetzung der Hörergebühr um 50 
Prozent beantragt, da er auf einem Ohr 
taub sei. „Dann sprechen und spielen 
wir eben in Zukunft für Sie etwas lauter”, 
schrieb man ihm freundlich zurück. 


” 


Anläfßlich eines Jagdunfalles mit töd- 
lichem Ausgang fanden sich im Beweis- 
beschluß eines Hamburger Gerichtes fol- 
gende bemerkenswerten Sätze: „Es ist 
Beweis darüber zu erheben, ob die Sau 
den Verstorbenen angenommen hat, und 
ob der Hund vor oder nach Eintritt seines 
Todes gebellt hat.” 


* 


Im Zeichen der Fragebogen siand ein 
Liebesbrief, den eine Lehrerin in Denver 
(USA) bei einer ihrer Schülerinnen be- 
schlagnahmte. Er bestand aus folgenden 
Zeilen: „Liebst du mich wirklich? Ja. 
Nein. (Nichtzutreffendes ist zu streichen!)” 
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Jrilysin 
ist der Inbegriff der modernen 
wissenschaftlichen Haarpflege, 


begründet auf der Biologie des 
Haares und des Haarbodens. 


Daher sein Weltruf! 
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direkt an Private und Be- 
n— triebe zu niedrigen Wieder- 
A \ einführungspreisen.Gratis- 
katalog.Dreigangschaltung 
Stoßdämpfer, Jugerdröder. 
Motorlahrröder.AuchTeilzahlung. VieleDankschreiben 


FRIEDR. HERFELD SOHNE 








PALMOLIVE- 











I eenmude u Weiten . 'n. 











SHAMPOO 


Anar seidenweiche, 


lockere ARNE ! 





Ein Shampoo, daseinen 
so reichen, wundervoll 
duftenden Schaum ent 
wickelt wie Palmolive- 
Shampoo, ist nicht nur 
Haarwaschmittel — es ist auch 
Haarpflegemittel. 

Palmolive-Shampoo macht das 
Haar seidenweich, locker und 
duftend. Es verhindert ein 
übermäßiges Entfetten, so daß 


Y> das Haar nicht spröde wird. 


4 Palmolive-Shampoo ist so 


N b gut — so preiswert und für 


jeden erschwinglich! 


- 2] (025 Für jede Haarfarbe geeignet 
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Derlangen Sie bei Eger Zeitungshändler die bekannten und beliebten 
ödterreichischen Zeitungen, Zeitschriften und Romanfolgen 


SIESTA 
Magazin für Unterhaltung und Mode 1,— DM 
ULLSTEIN WIENER MODESCHAU 
Das neueste bezaubernd 
Welt. Modische , Handerbeiten, 
und amüsante Erscheint 


erscheint 
mit 2 Schnittmusterbogen 2,— DM 
WISSENSCHAFT UND WELTBILD 
Monatsschrift 1. a. Forschungsgebiete 1,20 DM 




















Woagerecht: 
Insekten- Ff; 


Erlah, Be- 


Kreuzworträtsel 

















Stumm- 
filmdiva, 15. Kroko- 














al 


dilart, 18. selten, 19. 
Anhänger des Islam, 





24. Unterhaltungs- 
stätte, 25. griechischer 
Buchstabe, 27. ge- U] 
setzmöhige Zahlen- 














folge, 28. Baustoff, Bias 
29. das Wunderhorn 








Rolands, 30. Teil des 

Bleistiftes, 31. weib- 

licher Vorname. 
Senkrecht: 1. 
































Hafendamm, 2. Zwei- 
kampf, 3. Himmels- 


geschöpf, 4. Verbre- 
chen, 5. Fahrprome- 











E: 


nade, 6. die curafl Erdschicht, 9. Harnvergiftung, 11. italienische Hafenstadt, 
13, gleich, 16. Nordwesteuropäer, 17. Körperleil, 20. Vereinigung, Bündnis, 


21. Teil des Beines, 22. Tageszeit, 
Halbinsel, 26. weiblicher Vorname. 


Aus dem Tierreich 


>. ec ran 
..zirkus, K....r, Gesc...... 

RED . .... enböültel, 
Konzeris..., ..... alve, T....r, 
Wirs,: na, 2... kstrom 


Mit den nachstehenden Tier- 
namen sind die obigen Worl- 
fragmente an Stelle der Punkte zu 
sinnvollen Begriflen zu ergänzen. 
Die Anfangsbuchstaben der Tier- 
namen ergeben, in der oben 
angegebenen Reihenfolge geord- 
net, die Namen zweier Säuge- 
tiere. 

Aal, Alte, Ente, Eule, Floh, Lachs, 
Laus, Natter, Ochse, Rabe, Sau, 
Star, Taube, Wolt. 


” et En 


ei ne a a ee 


23. kaufmännischer Begriff, 24. 


russische 


Das fehlende Wort 

. Vogel — Häkchen 

Zinn — Förster 

Wagen — Ar 

Spitz — Erich 

Speise — Leben 

. Ritter — Schein 

Pak — Ei 

. Atem — Bremse 

Zu den vorstehenden Wörlern ist je ein 
Hauptwort zu finden, das dem ersten 
Wort anzuhängen und dem zweiten 
Wort vorzuseizen ist, so dah jeweils 
zwei neue sinnvolle Wörter entstehen. 
Die Anfangsbuchstaben der gefunde- 
nen Wörter ergeben, hintereinander in 
der angegebenen Reihenfolge gelesen, 
einen europäischen Siaat. 
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SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 
Problem Nr. 19 


SCHWARZ 
© b 


Matt in 3 Zügen 
Weiß: Kontrollstellung. Kg4, Ld2, Ld5, Ba3, 


a4, d6, 17 (7 Steine). Schwarz: Kd7 (1 Stein). 


Green Rochaden 
Partie Nr. 34 


Caro-Kaan; gespielt im Turnier um die deutsche 
Meisterschaft 1950. 
Weiß: Unzicker (München) 
Schwarz: Dr. Lange (Essen) 

” e4 c6 2. d4 d5 3. Sc3 dXe4 4. SXe4 Li5 

Sg3 6. Sf3 Sd7 7. Ld3 e&6 8. 0-0 Dec? 
s. Tei Sgf6 10. c4 LXd3 11. DXd3 0—0—0 (Die 
Stellung des Königs ist im allgemeinen bei der 
langen Rochade schwerer zu verteidigen. Des- 
halb war es auch hier sicherer, Le7 zu spielen 
und kurz zu rochieren.) 12. Ld2 c5 (Dieser Vor- 
stoB mußte erst sehr sorgfältig vorbereitet 
werden. Er geschieht zu früh, denn nun erlangt 
Weiß mit seinen drei gegen die zwei schwarzen 
Bauern am Damenflügel eine starke Druckstel- 
lung, cegen die Schwarz wegen der Anwesen- 
heit des Königs auf dieser Seite keine unge- 
hinderten Abwehrmaßnahmen treffen kann.) 
13. De2 Kb8 14. Lc3 Kaß 15. Tadi Ld6 16. a3 
Theß 17. dXc5 SXc5 18. b4 Sa6 19. Sd4 DcB 
20. Sb5 Lb8 21. LXf6 g9X16 22. Se4 TXdi 23. 
TXdi Td8 24. c5 TXdit 25. DXdi Sc7 26. Sbd6 
(Während die schwarzen Leichtfiguren untätig 
stehen, haben die weißen beherrschende Posi- 
tionen ei ommen., 26. ... Dd8 27. Di3 Sd5 
2. Sr 


7 29. Sed6 Da4 %. g3 a5 31. bXa5 
DXa5 32. Db3 Dc7 33. Sd8! (Das erzwingt die 
sofortige Entscheidung, da die schwarze Dame 
na mehr alle Drohungen parieren kann.) 33. 
. b6 34. Da4t La7 35. SXe6. . Schwarz gab auf. 
"Eine von dem neuen D sehr 
stark geführte Partie. 














erklärt Fritz stolz und schaut ver- 
% üächtlich auf Peters Marken. 
%; »Gegen die tausch’ ich nicht.« — 
Peter kämpft mit sich: »Und wenn 
‚ ich dir Schokolade dofür gebe ?« 
 »Was für welche?« fragt Fritz. 
* »Marke WEINRICH!« sagt Peter. 
»Gemacht«, ruft Fritz, »ich mag 
gern richtige WEIN RICH- 
Schokolade !« 


So begehrt ist das wirklich Gute ! 





Seit 1895 


. . die gute alte Marke 


































mit elastischer Kruststütze 
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Silbenrätsel 


Aus den Silben: a — ber — beu — bir — bun — butt — de — den — des 
— du—e—e—ef— ei — ein — er — eft— fek— ge — ge —gu —ho— 
i— ih — ja — lan — le — le — ler — ler — mi — na — no — no 
— 0 — 0 — phie — rar — ri — rie — rohr — rol — satt — sau — sche — 
sen — sen — sied — so — sprach — ste — stein — tät — tag — te — ten 

— ter — ter — the — thy — ti — vel — 
sind 19 Wörter der nachstehenden Bedeutung zu bilden, deren Anfangs- 
buchstaben von oben nach unten und deren 5. Buchstaben von unten nach 
oben gelesen ein Zitat und seinen Verfasser ergeben: 

1. Geschwulst, Geschwür, 2. Gebirge in Schlesien, 3. kurze Erzählung, 
4. Handwerk, 5. Ameisenart, 6. urweltliche Echse, 7. Stimmverstärker, 
8. Lehre von der Gotterkenntnis, 9. Zwiegesang, 10. Stadt im ehemaligen 
Waldeck, 11. Edelfisch, 12. Krebsart, 13. Wertpapiere, 14. deutsche gesetz- 
gebende Versammlung, 15. Eremit, 16. Quellnymphe, 17. Bezahlung, Ver- 
gütung, 18. Laubbaum, 19. völlige Ubereinstimmung. 
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Kontrasträtsel 


Zu den nachstehenden Wörtern sind jeweils Wörter zu suchen, die den 
Gegensatz bzw. das Gegenteil bedeuten. Die Anfangsbuchstaben der gefun- 
denen Wörter ergeben, in der angegebenen Reihenfolge hintereinander 
gelesen, ein Sprichwort. 

Festland, Geist, Kälte, Teufel, Materialismus, Vorfahre, 
Teilnahmlosigkeit, Ernte, Leben, Sarg, Reichtum, Hölle, 
Sonnenschein, Ruhe, Selbstlosigkeil, Genie, Natur. 


Auflösungen im nächsten Heft 





Aufläsungen aus Heft Nr. 33 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Urin, 5. Haar, 9. Kant, 19. Orne, 11 Abt, 12. Re: 
fıain, 14. Seehafen, 16. Rot, 17. Sir, 19. Eınir, 20. Sofa, 21. Mia, 23. Ost, 26. Zaudlerer, 
‚0. Kohorte, 32. Ale, 33. Elan, 34. Kuli, 35. Reit, 36. Atem. — Senkrecht: 1. Ukas 
!. Rabe, 3. Interim, 4. Tief, 5. Hornisse, 6. Ara, 7. Anis. 8. Renz, 12. Rat, 13. Fes, 15. Horizont, 
18. Rotraut, 22. Aar, 23. Ode, 24. Oker, 25. Mole, 27. Utah, 28. Elle, 29. Reim, 31. Hai. 

Magischer Diamant: 1. T, 2. Ara, 3. Aber:d, 4. Trecker, 5. Anker, 6. der, ?. R. 

Silbenrätsel: 1. Or burg, 2. Hochzeit, 3. Notar, 4. Edam, 5. Uime, 6. Möwe, 7. Schreber- 
garten, 8. Winzer, 9. Elite, 10. Irgeborg, 11. Fußangel, 12. Dattel, 13. Arena, 14. Synagoge, 
15. Wikinger, 16. Adolf, 17. Hippodrom, 18. Raffael, 19. Enzian, 20. Siegellack, 21. Paris, 
22. Rubens, 23. Ebro, 24. Chiemsee, 25. Eiche, 26. Niere, 27. Mandarin; dis eısien und dritten 
Buchstaben: „Ohne Umschweif das Wahre sprechen, macht am wenigsten Kopfzerbrechen‘“. 








Unterscheidungsfähigkeit. Die Logik der Ge- 
dankenführung ist bei ihm stärker ausgebildet 
ais der reine Tatsachensinn, wiewohl er. gut 
beobachtet und Wirklichkeitssinn besitzt. Sach- 
lich ist er um möglichste Genauigkeit bemüht, 
er weiß Unwesentliches von Wesentlichem zu 
tiennen, und weiß stets, worauf es ankommt. 
Großes Pathos und leidenschaftlicher Uber- 
schwang sagen ihm nichts, obgleich er sich mit 
der ganzen Hingabe seines Gefühls um die 
sachliche Durchdringung bemüht. Seinem Ha- 
bitus nach ist er mehr Lebenskünstier als Täter, 
mehr musisch als rechnerisch veranlagt. Fein- 
gefühl für künstlerische Werte ist vorhanden. 





Schriftbild und Schriftanalyse von 
H. G., männlich, 50 Jahre 


Schreiber ist ein 
weckter Mann, geisti 


und rasch in seiner Art, sich im Leben zu 
orientieren. Er hat viel Zartgefühl und Innig- 


OA aM Ark Am 3 Wo 
nu, u. rue Arusrchun M 
Qu Batlaarınule uud Aus loben 
vuabeitur ol zus olar Unipeht 
nieht Arnd Sera belegen 
Holland Made sd Blech + 
keit, ist grundsätzlich von mehr wohlwollender 
als eigennütziger Haltung, eindrucksbegabt, er- 
füllt von einem Willen zu sachlicher Bestimmt- 


heit des Urteils, der persönliche Interessen 
weit hintan stellt. Schreiber hat begriffliche 


vielseitiger, äußerst ge- 





Hier ausschneiden! 





Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanalyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 
(statt 4,— DM), bei Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
nicht berücksichtigt. Die Einsendung muß 
den Vermerk „Graphologie* tragen. Angabe 
von Alter und Geschlecht erforderlich. 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
der Analyse spätestens innerhalb vier 
Wocen zurück. 34/50 























Unterwegs passiert so leicht mal etwas 
eine kleine Schramme, ein Riss, 
ein Schnitt! Dann braucht mon 


Hansaplast 





A 


Hansaplast das Original-Beiersdorf- 
Pflaster wirkt hochbakterizid. Es 
schützt die Wunde vor Schmutz 
und beschleunigt die Heilung. 






5 EN 
Achten Sie auf den Namen, denn es gibt viele Pflaster, aber nur ein Hansaplast, das #3 scdor 


ne 


D7, 





















schonend den sich immer wieder neu bildenden grauen. Belag 
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ENTISTEN 
HNARZTE UND D 
BESTÄTIGEN ES AUCH! 
Dr. Adolf Kubicki aus M. schreibt: 
i je selten 
t reinigt hervorragend wie 

und ist von angenehmem 
Gebraud ..- 


Prüfen Sie einmal mit Ihrer Zunge, wie 
glatt und rein Pepsodent Ihre Zähne macht 
und welch eririschenden Geschmack es im 
Mund zurückläßt. 


„Pep 
eine Zahnpasta 
Geschmack und sparsam im 

Originalbrief befindet sich in unserem Ardiv 


öglich Pepsodent — 2x jährlich zum Zahnarzt 


2 Irium ist unsere Schutzmarke für ein spezielles 


Mittel, das die Zähne blendend weiß madht 
und eine erstaunliche Reinigungskraft besitzt. 


Fepsodent vom 60PFG-GROSSE TUBE DM1.- 


DIE ZAHNPASTA VON WELTRUF 





PE 1291 


WUNDERBARE BRUST 


‚N in einem Monat... 

Sie selbst wissen, daß eine noch so schöne Frau 
n_ nicht anziehend sein kann, wenn sie keine form- 
. vollendete Brust hat. 


VERZWEIFELN SIE NICHT 


Das berühmte Präparat SEIN GALBE ist das Er- 
gebnis der wissenschaftlichen Forschungen des 
Herrn Professors MacBryde, und hat Weltruf er- 
langt. In 1000 hoffnungslosen Fällen ein Triumph. 
















& Als Alleinvertrieb für Deutschland bieten wir 
ALLIED EET IT //277.77:72,0748677720 2617 BT ET Te Or 37007 





Schreiben Sie und geben Sie an, ob Sie Ihre Brust entwickeln, festigen oder 
verkleinern wollen, an Laboratoires SEIN GALBE, P. Bickhardt, Wiesbaden, 
Sch iersteiner Str. 17 R. Wir senden Ihnen diskret unsere Ratschläge und einen 


Versuch für Ihren Fall auf unsere Kosten. Bitte 0,50 DM für Unkosten beizulegen. 


SEINGALHE 


Du 227177:174,) 
22, rue de Longchamp 
Paris-I6& 


n4.5.%, 
430 C,5.0. Western 
Avenue LOS ANGELES 5 


























































































PACKUNGEN 
5Stuckinhalt 10$tück inhalt 
0.50 0.5 


Alleinhersteller: 































Eine weitberühmte 


HOHNER 
aus Deutschlands 
größtem 
HOHNER-Versandhaus 


LINDBERG 











zwischen den Zehen 
wird wirksam 
bekämpft durch 

















om 1.80 in Apoth. 


(Flücklich und froh 


in frischer Luft und strahlender Sonne, sicher und 
unbefangen an jedem Tag des Monats durch 
unsere zeitnahe Frauenhygiene.Ein Versuch, und 
Sie sind begeistert. Jedes Fachgeschäft gibt 
Ihnen unsere „Anwendungsvorschrilt des Arztes“ 

Binde und Gürtel fallen fort. Verlangen Sie 
ausdrücklich den samtweichen, voll saugfähigen 


AMANDI GMBH UNTERKOCHEN/WÜURTT. 





















e ist gefunden 


(Fortsetzung von Seite 22) 
Barmen, Carnaperstr, 48; Ilse Lehnerdt, Kinder- 


Seyoirtgen, b. Hameln-Weser; 
piogenia, Hamburg %, Großheidestr. 19, 
ii., b. Bier; Horst Emmerich, Bentels/Saale, 
Fröbeistr. 1; rst, Rheinhausen, 
Blisabethstr. 1; rer, Bassum, 

16; Erma Prickler, Hausfrau, 
Berlin-S! tz, Althoffplatz 3; Elisabeth Gohlke, 


ornwestheim, Kornblumenweg 
bert Müller, Ingenieur, (1) Berlin-Steglitz, Men- 
<&enstr. 29; Adelheid Koch, Haustochter, (16), 
. Gartenstr. 12; Heinz” 
Thies, Reicheb.- -Inspekt., iR Hasberge Nr. 44, 
Kr. 2 Aumeisee 18 omalla, Hausirau, 
u Reuikalsknsier Ndby., Hs. Nr. 112; Her- 
Scholz, Blektro- eur, Nindorf 26, 


über Bergen, zn Dora Kremer, (1j Ber- 

m Bi Bun Marktstr. ?; Edith Thieme, 
eucen. da) lin-Wilmersdorf, Hildegard- 
str. 9, ptr.; Kr -Dahlke rin, 
Berlin-Tegel, a Ve 22; Hams Kucklick, 
Verw.-Angest. Ni. nzebach über 


edergre 

Freysa, Bez. u Haus Nr. 119; Carl Sasse, 
Kaufmann, Empelde über Hann., N 
str. 3; Ursula v. Aster, vn Goslar a. Harz, 
Clubgartenstr. 8; Ingeborg Carus, nn 
(1) Berlin SO 3%, Reichenberger Str. 52; Hans 
s (22a) Solingen, ı. Stockdum 6; Anne- 
Barthelmes, (13b) Jettingen (Mindel), 

#, 91; Gustav Pannes, Bundesbahn- 
Assist., (22) Eschweiler, Oberdorf 3%; Ilse 
Jaspert, Sekretärin, Soest/Westf., Schwemerker- 


rächen, 


3. Klasse über eine Mm von 60 km: 
Rudolf Braun, Büro-Angest., Tutzing, Obb., 
Bräuhausstn. 8; Gertrud Ciute-Simon, Witwe, 
Allendorf, Kr. Arnsberg; Rita Nuernberger, Kor- 

n, Rheydt. Krankenhäusstr. 4; Elisa- 
beth Grewe, "Höxter, Marktstr. 9; Therese Föl- 
ling, Witwe, Hausfrau, Warendorf i. Westt., 
Wandstr. 13; Anneliese Graefenstein, Buchhal- 





str. 6; Liselotte Reinert, Bielefeld, Wilh. "Raabe- 
Str. 40a; Marianne Schröder, Düsseldorf, Wilb.- 
Tell-Str. 21; Theo Kivelip, Düsseldorf, Wupper- 
ss. 5; Frau Heiner Schmeling, Hausfrau, 
‚ Friedhofstr. 12; H. Müller, 
Berlin-Charlottenburg, Leibnitzstr. 3%; Frau 
Grete Pleuger, Dortmund, Kaiserstr. 73; Sabine 
von Fliotow, Weaterneverstorfi, b. Lütjenburg, 
Ostbolsi.; Ingeborg Dittmann, Schülerin, Stutt- 
gart 13, Neue Str. 15, L; Gertrud Becker, cand. 








rer. nat., Marburg/L., Hofstadt 6; Erwin Weber, 
Elektriker, Hannover-Badenstedt, Plantagen- 
str. 9; Minne Hausfelit, Hausfrau, Flensburg, 
i byer Str. 3; Erika Timm, Kummerfeld bei 
Pinneberg; Erika Hafer, Hausfrau, Hannover- 
Linden, nstedterstr. B&/IH. 

422.49. Preis: Trostpreise, ame in 
gebundenen Büchern: Emma,. Rocha, (22a) Wült- 
rath/Rhid., Mettmannerstr. 39; Karl Riese, (228) 
Barmen, Handelsstr. 1YH.; Wolfgang Bonor- 
den. Dr. med., Bremen, Wachmannstr. 19; Oskar 
Reiske, (16) Bad Wildungen, Bornebachstr, 41; 
Berthold Gunkel, (21a) Bad Salzuflen, Her- 
forder Str. 80; Alice Reiche (1) Berlin-Marien- 
dorf, Kurfürstenstr. 4; Maria Wok, (21) Mün- 
Ster-Westf., Scharnhorststr. 77; Maria Lausberg, 
(20a) Bückeburg, Julianenweg 10; Karlheinz 
Stahl, (1) Berlin NO 18, Maiglöckchenstr. 31, 
bei Grieger; Fritz Kohlmetz, (1) Berlin-Tegel, 
Gorkistr. 131; Ella Bosse, (21a) Blasheim über 
Lübbecke/Westf.; Marion Zadeck, (1) Berlin 
W 15, Emserstr. 24; Horst Herzog, Hamburg 19, 
Hartwig-Hesse-Str. 8, bei Schrader; Claus Uhle- 

„Johanna-Mecktstr. 14; 

‚ (20a) Predöhl über Lüchow; 

Edith Gärtner, lin-Neukölin, Donaustr. 13, b. 

Rathmann; Siegfried Lenz, Aurich-Ostfr., Kirch- 

dorferstr. 44; Eva Wenstermann, (17b) Todt- 


moos-Scrwarzw., Sanatorium Sonne; Ulrich 
Josefine, (22b) Briedel-Mosel, Kehrstr. 151; 
Christel Funke, (21) Werdohl, Dammstr. 3; 


H. G. Müller, Buisburg, Johanniterstr. 86; Edel- 
gard Ehser, Schwester, (1) Berlin N. 65, Ru- 
dol-Virchow-Krankenhaus, Station 3; Elsa Ger- 
mershausen. Hannmover-Herrenhausen, Stücke- 
nerstr. 29 H.; Ilse Musikant, (20a) Ahrbergen 
151 über Sarstedt; Georg Schneider, Wellerode- 
Wald über Kassel 7; Friedrich Hammeruh, (24b) 
Barderup, Kr. Flensburg; Tilly Franz, (15) 
Fulda, Petersbergerstr. 52; Hermann Wollt, (23) 


Meppen 
Kunz, (1) “ Berlin-Lichterfelde-W., Jägerndorfeı 
Zeile 41, bei Franke; Hans Otto Fricke, Neu- 
wied/Rhein, Bahnhofstr. 57, 1.; G. Hauschikd, 
Berlin-Wannsee, Schuchardtweg 13; Friedel 
Fritzsche, Neu- Isenburg/Ffm., Enesen en 66; 
S. Schweinhagen, (21b) Weetfeld Nr. 9, Hamm- 


* Land; Helga Sieben, (22c} an Ya An der 


Kulprie 4; Norberth Marghn, Celle, Braw- 
hirsh 19; Richard Günther, Neuhaus/Solling 
über nie nen Doris Domschke, Hamburg- 
Landstr, 40; Fr. Adelheid 
een, &> a. Rh., Bachstr. 2; Renate Bar- 
tels, Bremen, Fitgerstr. 35; Eva Hüper, (23) 
Bremen, Schwachh. Heerstr. 347; Fritz Haus- 
mann, (13b) Ruhpolding/Obb., Kr. Traunstein, 
Bahnhofstr. 2; Ad. Brönstrup, (21a) Greven- 
Westf., Bahnhofstr. 71; Mayer, (14a) 
Schorndorf, Göppinger Str. 9; Heinz Mitscher- 
ih, 129) Wilhehnshaven, Schaarreihe 39; 
H. G. Wurthmann, (23) Bremen, Donaustr, 1; 
Hans Vandersee, (1) Berlin-Tempelhof, Witte- 
kundstr. 19a; Ilse Walther, (16) Alsfeld/Hessen, 
Altenburger Str. 47; Ferdinand, Frh. von Lüding- 
hausen, Hohenstein über Eckernförde; Urse! 
Jakob, Heilbronn-Necar, Wilhelmstr, 68; 
Marlis en (224) Düsseldorf-Benrath, Schloß- 
allee 50 Emmi Warth, (14a) Stuttgart-Unter 

rkheim, Fiechtenerstr. 21/11., 1.; Otto Wester- 
hoff, (16) Hesperinghausen ü. Arolsen, 
Haus 3; Konrad Scharermeyer, (24b) Eutin, 
Holstenstr. 3; Werner Plüschke, ai mold- 


(Schluß auf Seite 29) 
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Ein Meister der Leica 


leitet das Studio des Fotoh 


Weizsäcker, 








Leica-Spezialisten leiten den Verkauf, Hun- 
derte von Leica-Freunden sind ständige 
Kunden, und ein extra für Sie geschaffener 
Leica-Sonderprospekt zeigt Ihnen kostenlos 
je Wissenswerte über die Leica und ihre 





L_ 
Stuttgart-S, Tübinger Straße 1 - Tel. 95259 


Sofort anfordern von 
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asserdicht — bruchsicher, 
Schweizer Modell, 17 Steine, Anker, Zentralsekunde, 
antimagnetisch — Edelstahl 
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„FORMVOLLENDET“ 








spärlich entwickelt 
ul BA herr! 


Prospekt gratis. 
. Erhältlich in 


oder die strafle, ieste Form verloren hat, 
Hormon-Emulsion Forschungs- 


Gerastiert 
bestätigen 


Br u erde be nt Arme 








Es spricht sich rund. von Mund zu Mund 












Warum quälen 
Sie sich mit 


Hautleiden? 
































werden sofort beseitigt. 
Leg’ eins drauf- 
der Schmerz hört auf. 
Verlangen Sie in Dro- 
gerien und Apotheken 


ZINO -PADS 


ıloma macht das Haar gesund. 


Apotheker 


er Obergunzburg 
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EEE Das Kennzeichen der 
DM 5.75 wertgesteigerten neuen 
Nivea-Zahnpasta. 





Bezugsquellen weist nach der Alleinhersteller: Naturana-Miederfabrik Carl Dölker, Gomaringen / Württ 
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cn Shampoon 
Air jedes Haar! 


Mochte es vorübergehend zweifelhaf erscheinen, 
ob es der kosmetischen Industrie gelingen würde, 
ein Shampoon für jede Haarfarbe zu entwickeln, der 
Beweis dafür ist erbracht durch den Artikel „Birken- 
Shampoon”. Alles andere - Fragen der Qualität, der 
Schaumbildung usw. - wurde an anderer Stelle über- 
zeugend ausgesprochen. Trotz dieser Vorzüge war 
es möglich, den Verkaufspreis unter en mo- 
dernster Fabrikeinrichtungen auf 25 Piiiesduneirbe; 
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SMamapioon 








Trauriger Zufall 


In Ihrem STERN vom %. 7. 5% veröffent- 
lichten Sie auf Seite 3 ein Bild von dem heim- 
kehrenden Gordon Linsell. ich habe nicht er- 
wartet, derertige Lügen in ihrer Zeitschrift zu 
finden, denn die Wahrheit dürfte Ihnen nur zu 
gut bekannt sein. Linsell war vollkommen 
nüchtern, denn betrunken hätte er niemals die 
Wache bezogen, betrunken wär der deutsche 
Polizist, auf den Linsell nach dreimaligem An- 
ruf, gemöß der Vorschriften, schoß. Daß der 
Deutsche dabei getötet wurde, war ein trauriger 
Zutall, aber keineswegs Mord. Wäre es Mord 
gewesen, hätte kein „hochherziges Gnaden- 
u. an den König“ ihn befreien können. 
ch bin sicher, diesen Brief nicht unter „Leser- 
briefe* zu finden, aber die Wahrheit möchte 
ich Ihnen trotzdem sagen. Bisher habe ich Ihren 
STERN gern gelesen, aber dies war eine große 
Enttäuschung. 

Edinburgh J. Harais 

Die dpa-Meldung zur Verurteili Linsells 
besagte, daß der englische Soldat Gordon Linsell 
zum Tode durch den Strang verurteilt worden 
sei, weil er über seinen Wachbereich hinausge- 
gangen wäre und außerhalb des britischen Ho- 
heitsgebiets fünf Schüsse auf ein vorbei- 
iahrendes Auto abgegeben und dabei den Poli- 
zisten Reith getötet hätte. Die Redaktion 


Falschspielerin 


Auf Seite 18 Ihrer Nr. 32 wird mitgeteilt, 
daß die Kronprinzessin Luise von Sachsen 
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Unter der Überschrift „Pecunia non olet” 
bringen Sie in Nr. 28 vom 9. Juli 1950 Ihrer 
Zeitschrift eine Kritik von Tüchern mit auf- 


entworfen. gez. Hubert Jöring 


So weit die Berichti , die wir pressegeseiz- 

lich zu bringen verpflichtet sind. Wir möchten 

darüber hinaus dem Wunsch des Herstellers 

jenes Kopftuches mit der Randauischriit „Passion 

1950” auch noch in einem weiteren Punkte nach- 
alt 


die sich vor allem in der Überschriit aus- 
drückte —, jede Berechtigung fehle. Nun — 
wir nehmen mit Bedauern die Unterstell 

zurück, daß Geld stinke; in dem von uns kriti- 
sierten Fall scheint es sich für den Hersteller 
doch anders zu verhalten. Warum wollle er 
Die Redaktion 


Ikitarkı 


Auch die Abbildung des Passi pi s 





ihrem Mann Friedrich August mit dem Geigen- 
virtuosen Toselli „dur * sei. Das ist 
unrichtig. Die Prinzessin hatte in Dresden zu- 
nächst enge Beziehungen zu dem französischen 
Lehrer ihrer Kinder, Giron, und entfloh mit 
diesem. Erst nach geraumer Zeit kam sie — 
wohl in Italien, denn sie war eine Toscana — 
an Toselli. Die Schauspielerin Darrieux ent- 
spricht übrigens dem Frauentyp von Luise von 

oscana, die ich kannte, recht wenig und spielt 
auf dem Bilde auch falsch. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Neuß a. Rh. Dr. Dr. h. c. Bruno Kuske 
Universitätsprofessor 


Ausfällig 


Lieber Stern, nicht alle Deine Sterne leuchten, 
will mir schei B d dunkel ist mir die 
Absicht Deines lauten Artikels um Herrn Stiller 
in Nr. 32, 

Haben Deine Leser nun schon alle einen Ford 
Taunus im Preisausschreiben wonnen, daß 
Du so sehr für die „Rennfahrer Reklame 
machst? Es ist doch außerordentlich zu be- 
dauern, daß ein A rdneter seine Immunität 
dazu mißbraucht, der Verkehrspolizei ihren 
schweren Dienst noch schwerer zu machen. 

Natürlich weißt Du nicht, daß die sogenannten 
„Rennstrecken“, wie z. B. die Ludwigstraße in 
München, von den Fußgängern nur unter Le- 
bensgefahr überquert werden können. Es sind 
ja sogenannte „Ausfallstraßen“, und es spielt 
keine Rolle, wenn täglich ein paar Fußgänger 
„ausfallen“. Warum sind sie auch so langsam? 
Die Fahrer beeilen sich doch auch und fahren 
immer schneller und schneller. Der Verkehr muß 
doch gefördert werden. Darum geht's auch 
Herm Stiller, ganz nebenbei um eine qguie 
Reklame für seinen Autobandel, nicht? 

Und wie unfein von der Verkehrspolizei, 
daß sie ausgerechnet einen ehemaligen Kz-ler 
stoppte. Das hätte sie nicht tun dürfen, wo 
es der Mann doch so eilig hattel 


München 19 Hermann Münnemann 





Pecunia Def olet 
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läßt, ob in dem Schaukasien der Gemeinde 
Oberammergau, der nur „eine Auswahl” bringen 
kann, gerade jenes besagte Tuch, um das die 
Auseli di tzung geht, mit ausgestellt ist, 
so irellen die Worte der scharlen Ablehnung, 
die Oberammergau selbst gegen den Passions- 
spieikitsch richtet, absolut auch auf das Kopi- 
tuch zu, das mit dem Auldruck „Passion 1950° 
bei den Besuchern der Oberammer, r Passi- 
onsspiele Geschäfte machen will. Die Gemeinde 
Oberammergau schreibt urs zu dem Bild Iol- 
gendes: 

im Auftrag des Passi piel-Komit über- 
sende ich Ihnen beigeschlossen ein Foto des 
Schaukastens, der am 2. August in Oberammer- 
gan neben der Geschäftsstelle der Passions- 
spiele zur Aufstellung kam. Der Wandkasten 
zeigt eine Auswahl (!) der übelsten Kitsch- 
erzeugnisse, derentwegen Oberammergau in 
den letzten Wochen mehrfach ffen 
wurde, da diese Erzeugnisse unter dem Zeichen 
des Passionsspieis (!) verkauft worden sind. 
Durch Auss g will das Passionsspiel-Ko- 

n der Tat beweisen, daß es 
sich mit solch üblen Produkten nicht . einver- 








bunden, wenn Sie dasselbe in der Zei mit 
“2 sinngemäßen Kommentar veröffentlichen 
rden, 
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wiederholen wir wunschgemäß gern noch ein- 
mal. Wenn sich auch nicht genau Ileststellen 





pP gau 1950 
Leiter der Pressestelle 
Unterschrift 
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ist gefunden 


Der Anschluß an Annette 
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M ATTSCH EIBE murmelt verständnislos der Fremde, wenn er zum Sommerfest der 

Künstler nach Verdugo Hills in Kalifornien kommt. Einmal im 
Johre packt es sie, die Maler und Dichter und Komponisten und die musischen Mädchen. Dann 
werfen sie alles über Bord: Würde und vielleicht auch ein bißchen Moral und vergnügen sich damit, 
drei Tage lang einfach blöd zu sein. Den Kopf, das erhabenste menschliche Wahrzeichen, tragen 
sie wie ein überflüssiges Requisit unter dem Arm (Bild oben) und sehen die Welt durch die 


weißgestärkte Hemdbrust. In dieser illustren Gesellschaft, in der ein sparsam bekleidetes 
Mädchen für notleidende Künstler sammelt, fallen auch (Bild rechts) die wandelnden Zeugen 
der Unfallstatistik gar nicht aus dem Rahmen. Den linken, einen betrunkenen Autofahrer, 
hot-der Schnaps vom Steuer ins Jenseits befördert. Der rechte hat im Bett geraucht — er 
hätte es besser nicht getan. Die Welt ist eben verdreht: heute sehen sich Gespenster und 
Kopflose, die morgen wieder — ernüchtert — kopflos Gespenster sehen FOTOS: EARL LEAF/WEHR 
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DIE ZIGARREN VON SCHWAR in Minden in Westfalen wird n 
nicht mehr rauchen, wenn die Stad 
verwaltung nicht doch noch in letzter Minute einsieht, daß das moralische Recht ebenso schwer wiegt wi 
das formale. Als 1928 der Besitzer des Hauses Hohnstraße 36 starb, mietete Herr Gerhard Schwo 
dessen Zigarrenladen. Einen Mietvertrag brauchte man nicht, die Familien waren miteinonder befreunde 
Seit dem Tode von Herrn Schwarz 1946 führt seine Frau das Geschäft. 1949 beschließt die Stadt, du 
engbrüstige Haus obzureißen, um die Straße zu verbreitern. Der jetzige Besitzer des Hauses wir 
entschädigt, nicht aber Frau Schwarz, denn sie hat ja keinen Mietvertrag. In diesen Tagen soll si 
das Haus verlassen. Die Stadt will den Auszug durch eine Klage erzwingen. „Entschädigungsis 
enteignet‘‘ würde man drüben bei Wilhelm Pieck sagen. Die Stadt Minden sagt es milder: „Wi 
sehen keine Möglichkeit, für Frau Schwarz etwas zu tun‘‘. Und damit ist die Existenz der Steue 
zahlerin Schwarz vernichtet, denn in die Ladenreihe am Kleinen Domhof kann sie nicht ziehe, 
die Stadt verlangt 12000 Mark Baukostenzuschuß. — Vor 2000 Jahren hätte ein weiser 
hier sicher einen Ratschluß gefunden. Es gibt leider keine weisen Kalifen mehr. Dofür gibt « 
Beamte. Schade, vielleicht wären wir mit den Kalifen besser dran FOTOS: URSULA KNiPPIN 
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BEKANNTLICH .chinz. 


man Bolzac, sagt die Verkäuferin in der 
berühmtesten Konditorei des Pariser 
Künstlerviertels St. Germain-des-Pr&s 
und weist auf die stattliche Reihe der 
gesammelten Werke Balzacs aus Torten- 
teig mit Zuckeraufschrift. In Paris ist 
eine Hausse inBalzac ausgebrochen. Alles 
will den großen Romancier des 19. Jahr- 
hunderts ehren, dessen Todestag sich am 
18. August zum 100. Mal jährt. Die Läden 
statten ihre Schaufenster & la Balzac aus, 
und echte Balzactypen in Fleisch und Blut 
und Kostüm sitzen in den Künstlercafes 
herum oder fahren mit dem alten aus- 
rangierten gelb-roten Pferdeomnibus 
durch die Gassen und Straßen von St. Ger- 
main-des-Pr&s. Ein Geschäft für Mal- 
utensilien hat in seinem Schaufenster das 
Atelier der jungen Mädchen des Malers 
Servin aus der ‚‚Vendetta‘‘ (Bild oben) 
aufgebout, Korsettgeschäfte machen in 
Schnürleib und Biedermeier, um Balzac 
auf ihre Weise zu ehren. Das Atelier in 
der Rue Visconti aber, wo die beiden jun- 
gen Lehrerinnen hausen, ist geheiligter 
Balzac-Boden (Bild unten). Hier ver- 
suchteder 24jährige mit einer Druckerei 
sein Geld zu verdienen. Vor seinen Gläu- 
bigern versteckte er sich hinter einem 
Vorhang in der Nische, wo jetzt die 
Bücher der beiden Pädagoginnen stehen. 
Nur der Existentialistensnob vor dem 
Cafe ‚„‚„Deux Magots‘‘ macht die Balzac- 
Begeisterung nicht mit, preist mit seinem 
Plakat den „‚Club der Gescheiterten““ 
und verkündet eine ‚‚Apologie der Un- 
fähigkeit‘‘ (Bildlinks) FOTOS: DE RANKE 


“6 — Ich liebe 
„JEG ELSKER DIG“ 5. - neue - 
das Dänenmädchen Ragnhild Johnson dem Pußtasohn 
Janos Spounszta_ dreimal schriftlich auf der Rückseite 
ihres Bildes (oben) geschworen. Das war anno 47, als 
der DP Jänos mit 50 Landsleuten von Dünemark nach 
Ungarn — wie man so hübsch sagt —. ‚‚rückgeführt“ 
wurde. Vier Jahre vorher kämpfte Janos noch in deutscher 
Uniform. im Jahre 45 setzte er sich nach Dänemark ab 
und arbeitete zuerst beim Bauern, dann als Kaufmann 
in seinem eigentlichen Beruf. Und da geschah es: die 
16jährige Ragnhild setzte seine Gefühle in Brand. Papa 
und Mama Johnson schlossen den neuen Sohn gerührt in 
die Arme. Jung-Ragnhild hatte nur ihre Lippen geboten, 
Papa Johnson bot nun auch noch einen Hof. Eingaben, 
Bitten, Gesuche, Tränen — mitnichten; Janos wurde vom 
dänischen Staat in Richtung Heimat abgeschoben. In 
Ungarn sperrte man ihn ein, Janos türmte. Deutschland, 
Holland, Belgien, Frankreich — den Blick immer Rich- 
tung Dänemark. Ein dänischer Konsul wollte ihm helfen. 
Ein Antrag, zwei Anträge, zehn Anträge — nichts. Da 
verlor Jänos die Geduld und machte sich wieder auf die 
Socken. 2000 km ging er zu Fuß, am Grenzstein 58 
hinter Flensburg wurde er gefaßt. Zehn Tage Haft, Flücht- 
lingsloger Uelzen, IRO, Konsulate — der papierne Vorhang 
war stärker als die Sehnsucht des staatenlosen Bräutigams. 
AlsJanos aus dem Gefängnis entlassen würde (Bild rechts), 
war er voller Hoffnung, und ist es auch in Uelzen noch 
trotz des Haufens ungültiger Ausweise (Bild unten). Denn 
die Liebe ist eben eine Himmelsmacht, wie ungarisch 
Bruderherz in Operette so schön singt FOTOS : KALLMORGEN 
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gehen die Yachten des Königlich-britischen Yachtclubs bei ihrer 
MIT VOLLEN SEG ELN Regatta vor der Insel Wight amSchlachtschiff ‚‚Vanguard‘‘ vor- 
bei — ein Bild, wie von einem alten holländischen Marinemaler des 17.Jahrhunderts gemalt FOTO: KEYSTONE 
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Ferner liefen neun Strandnixen der Brandungskönigin von Miami (zweite von rechts) den Rang ab. Jede von ihnen hat das oft zi 
Spieglein an der Wand nach der Schönsten am ganzen Strand gefragt. Jede glaubte, sie sei die Auserwählte — aber Pat Simonson hink 
den Dünen bei den schwarzen Hünen war noch tausendmal schöner als sie. Der schwarze Hüne, der hier von den verhinderten und a 
täuschten Königinnen flankiert wird, ist der Broadway-Tenor John Comte. Er hatte bei der Wahl der schönen Pat ein Wörtchen mi 


Sie quälten sich redlich bei der Wahl der schönsten Brandungs- 
königin, denn sie beide, der Reporter Dean Sheard und der Foto- 
graf John Dolan, gehören zum Preisrichterkollegium in Miami 


. . „ kommt trotz der berühmten Sprichwort-Qual auf 

seine Kosten, wenn er bei der Suche nach der „Bran- 

dungskönigin‘‘ an der Küste von Florida seine sach- r 

verständigen Preisrichter-Blicke auf Antlitze, Arme Rn Hi Ä ERS 

und Beine werfen muß. Die Jagd nach absoluter Schön- Me RR BL Ya BR. 2 

den Flügeln des guten Geschmacks endete b E 

Sie ist’s, die schönste Schaumgeborene, die in Florida der at- ae Falle en Pat Simensen. Sie verstand es.vor Resigniert sie? Juditta Bergsson will zum Film. Sie hatte gehofft, beim 
lantischen Brandung entstieg. Ihr Signalement: 18 Jahre, natur- allen Konkurrentinnen, ein Maximum an sex oppeal Schönheitswettbewerb in Miami von einer Hollywoodgröße entdeckt zu 
blond, liebt rote Orchideen und verkauft im bürgerlichen Dasein und venusähnlichen Proportionen in sich zu vereinen. werden. ‚‚Ein herrlicher Körper‘‘, stellten die Preisrichter fest, „‚mur 
Strümpfe und andere zarte Dinge in einem Brooklyner Kaufhaus ihr Lächeln entzückt nicht‘‘. Juditta wurde keine Brandungskönigin 
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. . . komm auf mein Schloß zu mir! ist eine Einladung, die jede Brandungskönigin aus der Diamantring und einen Schrankkoffer aus Schlangenleder legten andere Verehrer der kleinen Ver" 


käuferin aus Brooklyn zu Füßen. Die Beinahe-Königinnen, die sich mit dem Titel einer ‚Brandung 


Fassung bringen würde. Mr. Clark Garland, ein Millionär aus San Franzisko, der das Wochenende 
prinzessin begnügen mußten, verstehen es meisterhaft, neidlos zu lächeln FOTOS: STEPHAN RICHTER 


in Miami verbrachte, wollte die schöne Pat auf der Stelle heiraten. Modellkleider aus Paris, einen 





